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Good Practice 
2007 Kat. 1: "Preis für den unternehmerischen Wegbereiter" 

CONTACT-AS e.V.: 

 
Entrepreneurship 

 
Postanschrift: Kanalstraße 33 

73728 Esslingen 
Bundesland: Baden-Württemberg 
Web-Adresse: http://www.entrepreneure.eu 
Kontaktperson (Name und Titel): Eva Adam, Geschäftsführerin 
Telefon: 0711-397-3528 
Fax: 0711-397-3529 
e-mail: eva.adam@contact-as.de 
  
Zeitplan: Entrepreneurship wird seit dem Sommer-

semester 2002 als Zusatzfach / Wahl-
pflichtfach für Studierende aller Fakultä-
ten studienbegleitend angeboten. 

 
A. Kurze Organisationsbeschreibung 

CONTACT-AS e. V. ist ein gemeinnütziger Verein der Hochschulen Esslingen, Nür-
tingen und Stuttgart. Seine Kernaufgabe besteht in der Beratung von Ideenträgern 
und Gründungswilligen an unseren Hochschulen als Schnittstelle zwischen Hoch-
schulen und Wirtschaft. Wir begleiten und beraten unternehmerisch aktive Menschen 
– Unternehmer, Gründer, motivierte Studierende und Unternehmensnachfolger. 

Dieses ist uns nur durch die hochschulinterne Vernetzung mit Professoren, Assisten-
ten und Mitarbeitern, sowie extern mit der Vernetzung in die regionale Politik und 
Wirtschaft möglich.  

Contact-AS e.V. wird getragen durch die beteiligten Hochschulen und gefördert durch 
die Initiative für Existenzgründungen und Unternehmensnachfolge (ifex) des Wirt-
schaftsministeriums Baden-Württemberg mit Mitteln des Europäischen Sozialfonds. 
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B. Projektbeschreibung 

Geschichte des „Fakultätsübergreifenden Zusatzfachs Entrepreneurship“ für 
alle Studierenden der Hochschule Esslingen 

Die Hochschule Esslingen entschied sich 2001 für eine fakultätsübergreifende Aus-
bildung für die Studierenden, die sich zu Entrepreneurship „berufen“ fühlen. Im 
Sommersemester 2002 konnte erstmals das Zusatzfach „Entrepreneurship“ 
(www.entrepreneure.eu) mit 27 ausgewählten Studierenden aus allen Fakultäten an 
der Hochschule starten. Mit dem Programmstart waren für die Studierenden der 
Hochschule für Sozialwesen mindestens sechs Plätze reserviert. „Entrepreneurship“ 
startete hochschul- und fakultätsübergreifend. 

Um den Studierenden auch unternehmerische Kompetenzen praxisbezogen zu ver-
mitteln, konnte 2002 über Drittmittel das fakultätsübergreifende vier-modulige Zusatz-
fach Entrepreneurship erfolgreich eingeführt werden. Seit 2004 tragen die Hochschu-
le Esslingen und CONTACT-AS e.V. die Finanzierung des Angebots. Für die wissen-
schaftliche qualitative Leitung steht Prof. Dr. Helmut Kohlert. Die Qualität der Umset-
zung und Begleitung der Studierenden wird durch CONTACT-AS e.V. gewährleistet. 
Eine Mitarbeiterin der Hochschule Esslingen, die CONTACT-AS e.V. zugeteilt ist, 
setzt mindestens 50% ihrer Arbeitszeit für „Entrepreneurship“ ein.  

Lehre, Beratung und Förderung von potentiellen Unternehmern eng verzahnt 

An der Hochschule Esslingen gibt es seit 1999 CONTACT-AS e.V. (www.contact-
as.de) zur unterstützenden Begleitung Studierender mit Geschäftsideen oder Nach-
folgeambitionen. Kernimpuls dieser Begleitung ist das handlungsorientierte Lernen 
der Studierenden über eigene unternehmerische Projekte. Die potentiellen Gründer 
können die Hochschulressourcen nutzen, um selber zu einer Entscheidungsgrundla-
ge zu kommen, ob das Projekt umsetzbar sein kann oder besser nicht. Heute gibt es 
an der Hochschule Esslingen ein in Deutschland einmaliges Programm durch die 
Kombination von Lehre, Beratung und Förderung der gründungsbegeisterten Studie-
renden. 

Wie wird Entrepreneurship angeboten? 

Bis zum Wintersemester 2005 konnten die Studierenden aller Fakultäten „Entrepre-
neurship“ als Wahlpflichfach belegen. Mit einem in die Diplomstudienprüfungsord-
nung integrierten Lehrangebot an allen Fakultäten. Mit der Bachelorumstellung fiel 
die Entscheidung, die Eigenmotivation der zukünftigen Entrepreneure bewusst zu 

http://www.entrepreneure.eu/
http://www.contact-as.de/
http://www.contact-as.de/
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fördern. Das bedeutete für die Verantwortlichen, eine Einbettung von Entrepreneur-
ship zu schaffen, wo nicht die Benotung für die Studierenden im Vordergrund steht, 
sondern der freiwillige Mehreinsatz für die Ausbildung der unternehmerischen Kom-
petenzen. Heute engagieren sich die Studierenden für ein im Abschlusszeugnis auf-
geführtes freiwillig belegtes Zusatzfach, wenn alle 4 Module erfolgreich abgeschlos-
sen wurden. 

Wer ist die Zielgruppe der „Entrepreneurship Zusatzausbildung“? 

Unter den 30 ausgewählten Studierenden befinden sich zu jeweils einem Drittel Stu-
dierende mit der Motivation nach Ihrem Studium und einer Praxisphase ein eigenes 
Unternehmen zu gründen. Ein weiteres Drittel kommt aus einer Unternehmerfamilie 
und plant eine familieninterne Unternehmensnachfolge. Das letzte Drittel möchte in 
einem Unternehmen unternehmerische Verantwortung übernehmen. Wir definieren 
diese Zielgruppe als Unternehmer im Unternehmen („Intrapreneure“). Grundsätzlich 
definieren sich die Entrepreneure selber mit einem „starken Willen mehr zu leisten“ 
und neben ihrer Fachkompetenz zusätzliche Skills zu entwickeln. 

Wichtige Programmpfeiler „Entrepreneurship“ 

• Studierende lernen unternehmerisches Denken und Handeln durch die Ausarbei-
tung realer Gründungen, Nachfolgen, innovativer Projekte aus der klein- und mit-
telständischen Industrie. 

• Zugang ab dem zweitem Studienabschnitt für Studierende mit eigener Idee, 
Nachfolge oder unternehmerischer Ambition in Klein- und Mittelständischen Un-
ternehmen. 

• Die Lehrmethode folgt dem praxisnahen Prinzip unserer Hochschule, Vermittlung 
des heutigen Wissensstands, Übungen und Methodenvielfalt in interdisziplinären 
Lerngruppen, Umsetzen in die Praxis durch eigene „bankakzeptierte“ Business-
pläne auf sehr hohem Niveau. 

• Im Mittelpunkt von Entrepreneurship stehen drei Entwicklungsfelder zum Unter-
nehmer: 
1. Entwicklung der unternehmerischen Persönlichkeit durch Selbststeuerung und 
Coaching 
2. Methodenlernen & Marketing für neue Ideen bis zur Umsetzung in ein Unter-
nehmen 
3. betriebswirtschaftliche Kenntnisse, mit dem Fokus auf Unternehmensführung 
und Finanzierung 
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• Die Abende zur Aufarbeitung der Lehrbriefe werden durch Lehrbeauftragte gestal-

tet. Hierfür werden bewusst Unternehmer engagiert. Der Hochschulprofessor  ist 
in der Funktion des Programmmanagers und nimmt die Prüfungen ab. 

• Die Gruppenstärke darf nicht mehr als 30 ausgewählte Studierende sein, um die 
Interaktion in den Präsenzveranstaltungen und die Qualität zu gewährleisten. 

• Es wird interdisziplinär gearbeitet. Zielgruppe sind zu zwei Dritteln Studierende 
aus den technischen Fakultäten und den sozialen Studiengängen. Maximal wer-
den sechs Studierende aus den betriebswirtschaftlichen Disziplinen (meist ohne 
eigene Nachfolge und Gründungsideen) aufgenommen. 

• Modul 1 „Entwicklung der unternehmerischen Persönlichkeit“ ist ein zentraler 
Baustein und wird mit einer eigens für Entrepreneurship entwickelten „Massenco-
aching Methode“ auf systemischer Basis durchgeführt. Ziel ist hier die Entwick-
lung der Selbstcoaching-Kompetenz und Führungskompetenz der Entrepreneure. 

• Entrepreneurship startet jedes Semester und kann von den Studierenden sehr 
flexibel der Studienplanung angepasst werden. 

• In das Programm werden angehende Unternehmer und Alumni von allen drei 
CONTACT-AS e.V. -Partnerhochschulen, sowie aus der Region Esslingen, Nür-
tingen, Geislingen, Göppingen und Stuttgart bedarfsorientiert integriert. 

• Unternehmer aus dem CONTACT-AS e.V. Netzwerk können immer Projekte z.B. 
Themen zur Expansion, Unternehmensneuausrichtung, Einführung neuer Produk-
te / Dienstleistungen den Entrepreneuren zur Bearbeitung in Modul 3 bis Modul 4 
anbieten. 

Das Entrepreneurship-Curriculum 

Pro Semester werden immer alle 4 Module parallel angeboten. Bis zu 120 Studieren-
de aller Fakultäten verteilen sich auf die 4 Module oder pausieren gerade wegen Ih-
res Praxissemesters beziehungsweise wegen ihrer Auslandsaufenthalte. 

Wie ein Programm aufgebaut ist, das so viele Studierenden zu zukünftigen Unter-
nehmern ausbilden kann, zeigt die folgende Graphik. Hier ist der Aufbau der 4 Modu-
le des Entrepreneurship-Zusatzfaches an der Hochschule Esslingen verbildlicht. 
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Modul 1 Modul 2 Modul 4Modul 3

Inhalte: Theorie und Praxis – eng verwoben

Training 
Selbst-
manage-
ment

Innovation & Trends / Ideenwerkstatt

Persönliche Beratung durch Professoren, Netzwerkpartnern & CONTACT-AS e.V.

Persönlichkeitscoaching, Workshops

Unternehmens-
Planspiele

Ausarbeitung eines 
realen Businessplanes

Lernziel Unternehmer-
Persönlichkeit

U-Führung & 
Finanzierung

Werkzeuge & 
Methoden

Eigenes 
Praxisprojekt

Bilanzierung
Bilanzanalyse
Marketing
Geschäftspro-
zesse
Finanzierung

Marketing
Steuern 
Recht
Aufbau des 
Businessplans
Nachfolge

Experten-
Fragerunden 
begleitend zum 
Businessplan

Inhalte

Folgende thematischen Schwerpunkte stehen im Mittelpunkt der Ausbildung:  

• Ziel von Modul 1 ist die Entwicklung der unternehmerischen Persönlichkeit“, Ein-
führung in Trends und Innovationen zum „Entwickeln der Innovationsnase“ der 
Entrepreneure. 

• Ziel von Modul 2 ist die Entwicklung der Begeisterung der Entrepreneure für 
Grundkenntnisse zur Finanzierung und Unternehmensführung, weiterer Baustein 
aus Modul 1 Unternehmerpersönlichkeit, Planspiele. 

• Ziel von Modul 3 ist das Ausbauen der Arbeitsfähigkeit zum professionellen 
Erstellen eines Investoren tauglichen Geschäftsplanes, parallel arbeiten die 
Entrepreneure am Geschäftsplan, weiterer Baustein aus Modul 1 Unternehmer-
persönlichkeit. 

• Ziel Modul 4 ist, nachdem das ganze Netzwerk den Entrepreneuren zur Verfü-
gung steht, die Businesspläne in interdisziplinären 1-3-er Teams auszuarbeiten 
und einem Gremium zu präsentieren. 
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Jedes Modul besteht aus mindesten sechs Abenden im Semester. In der Zeit zwi-
schen 17:30 und 21:00 Uhr kommen die Studierenden von drei Hochschulstandorten, 
um mit den Erfahrungen der Lehrbeauftragten zu arbeiten. Die Skripte sind über den 
geschützten Bereich auf der www.entrepreneure.eu Seite von den Studierenden her-
unterzuladen, um sich vorzubereiten. Der geschützte Bereich bietet auch zusätzliche 
Arbeitshilfen um die Themen und die Unternehmensgründung und –nachfolge. 

Die Module 2 und 3 werden mit einer Klausur abgeschlossen. Um die Zusatzbelas-
tung der Studierenden nicht zu übertreiben, finden die Entrepreneurship Prüfungen 
immer einen Monat vor der regulären Prüfungszeit statt. Für die Studierenden ist 
durch die Entrepreneurship Abende und Zusatzseminare die Belastung und der Ar-
beitseinsatz während des gesamten Semesters sehr groß. 

Innerhalb der Nachfolge gibt es für alle Studierenden ein Grundangebot. Spezielles 
Nachfolgewissen, wie eine Unternehmensbewertung für die Unternehmenswertbe-
stimmung, die Erbschaftsregelungen sind z.B. als freiwillige Abende angesetzt. Alle 
Abende sind offen für Gründer aus der Region Stuttgart und werden auch so hoch-
schulübergreifend und regional veröffentlicht. Aktuelle Themen von Gründern aus 
dem CONTACT-AS e.V. Netzwerk werden an den monatlich stattfindenden Stammti-
schen gesetzt, hier werden Entrepreneure genauso integriert. Die Stammtische ver-
folgen das Konzept der „in die Tiefe gehenden Impulsvorträge gepaart mit der Chan-
ce zur Fragenklärung. Auch hier setzt sich die Teilnehmerschaft aus Entrepreneuren, 
Gründern und über 140 Unternehmern aus dem CONTACT-AS e.V. Netzwerk zu-
sammen. 

Das folgende Schaubild zeigt, wie der Praxisanspruch und das handlungsorientierte 
Lernen an realen Projekten umgesetzt wird. 

http://www.entrepreneure.eu/
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Hoher Praxisanteil in der Ausbildung und 
Umsetzung des Gelernten in reale Projekte

Persönlichkeits-
training

Workshops

Referenten: Experten aus den Bereichen Marketing- und 
Kommunikation, Banken / Investoren, Wirtschaftsprüfung, Recht

Selbststudium: 
Skripte und Checklisten zum Download auf 
www.entrepreneure.eu

Präsenzbibliothek zum Thema Unternehmensgründung und 
-führung bei CONTACT-AS

Unternehmens-
Planspiele

Ausarbeitung eines 
realen Businessplanes

Präsenzzeit / Seminare: 
Vermittlung theoretischer Grundlagen 

+ 
50 – 100 % gemeinsames Umsetzen 

anhand aktueller Fallbeispiele und 
eigener Businesspläne

Fragerunden

 

Einblick in die Themen der Geschäftspläne der 21 Absolventen Modul 4 in SS 
07 / Kooperationen 

Die Studierenden erarbeiten entweder die eigenen Ideen und Nachfolgen (2/3 der 
Pläne), oder 1/3 der Studierenden bringen Projekte aus ihren Praxissemestern und 
Diplomarbeiten mit. Gerade in den Bereichen der erneuerbaren Energien, Nischen 
innerhalb Fahrzeugtechnik und in der Steuerung / Informationstechnologie sind diese 
Projekte aus kleineren und mittelständischen Unternehmen. 

Im letzten Semester hat z.B. ein Studierender, kombiniert mit seiner Diplomarbeit, für 
ein großes international tätiges Unternehmen einen Businessplan für den Aufbau 
einer Produktionsstätte in Osteuropa ausgearbeitet. Er leitet heute als Berufseinstei-
ger dieses Projekt und ist für die Umsetzung verantwortlich. In diesem Jahr arbeiten 
zwei Teams an der Markteinführung für den Motorrad-Rennsport. Auftraggeber ist ein 
kleineres Unternehmen. Immer mehr Industriepartner übertragen „Entrepreneuren“ 
die Businessplanausarbeitung für Projekte zwischen Entwicklung und Markteinfüh-
rung. 



 
11 

 
Qualitätskontrolle 

Seit Start des Entrepreneurship-Programms findet eine ständige Evaluierung der In-
halte und Lehrbeauftragten statt. Durch die Begleitung der Abende durch CONTACT-
AS e.V. findet eine ständige Qualitätskontrolle statt und Rückmeldungen von den 
Studierenden und Lehrbeauftragten werden direkt aufgegriffen und zum nächsten 
Semester eingearbeitet. 

Durch die jahrelange Zusammenarbeit mit den Lehrbeauftragten, die genauso im 
Abschlussgremium vertreten sind, konnten sich die Lehrbeauftragten durch die 
Rückmeldungen immer mehr auf die Bedürfnisse der Teilnehmenden einstellen. Ge-
rade in Modul 4 beweisen hier die Lehrenden und Studierenden, dass aktive Ausei-
nandersetzung mit den eigenen Projekten über die Beratungen durch die Lehrbeauf-
tragten und anderen Studierenden ein Lernen besonderer Art ermöglicht. 

Weiterentwicklung 

Entrepreneurship wird noch stärker anstreben, Projektmanagement und Werkzeuge 
der Unternehmensführung in das Programm zu integrieren. Genauso ist geplant, mit 
den Fördermitteln in Zukunft für die Fakultäten mit starkem Interesse für Entrepre-
neurship und einer hohen Selbständigkeitsquote nach dem Studium ein „Einfüh-
rungsmodul Entrepreneurship“ aufzubauen. In der Pflege haben wir in den letzten 
Semestern mit einem Seminar im 7. und 8. Semester „Von der Idee zur Umsetzung 
im sozialen Bereich“ gestartet. Hier werden externe Projekte wie z.B. eine Pflege-
heimerweiterung um einen ambulanten Dienst genauso bearbeitet, wie eigene Ideen 
wie z.B. die Gründung eines integrativen Kinderhauses. Wir werden branchen- und 
damit fakultätsspezifisch um die Themen Trends und Innovationen, Finanzierung von 
Gründungen und Tools und Werkzeuge der Unternehmensführung das Angebot er-
weitern. 

In der Weiterbildung planen wir einen berufsbegleitenden Zertifikatslehrgang für un-
ternehmerisch handelnde Mitarbeitende in kleinen und mittelständischen Unterneh-
men und Absolventen unserer Hochschulen über Drittmittel finanziert aufzubauen. 
Hier wird die Kooperationen mit den Unternehmen im Vordergrund stehen, die es 
den Teilnehmenden ermöglicht, an ihren eigenen mitgebrachten Fallbeispielen (Ca-
ses) zu lernen.  
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C. Ergebnisse des Projekts 

Zahlen zu Entrepreneurship: 

Um interdisziplinäre Gruppenarbeit zu gewährleisten, werden maximal 30 Studieren-
de aus allen Fakultäten als Entrepreneure in einem Auswahlverfahren ausgewählt. 
Auf die 30 Plätze pro Semester bewerben sich zwischen 50 und 70 Studierende aller 
Fakultäten für die Teilnahme an allen 4 Modulen. Durch persönliche Veränderungen 
wie Studienwechsel, Verlassen der Hochschule und Überlastungen brechen circa 1/6 
der Studierenden bis zum Start des Moduls 4 ab. Diese Auslese gestattet den Teil-
nehmenden eine intensivere Arbeit im Modul 3 und Modul 4.  

280 Studierende, davon 152 aus den Grunddisziplinen der Technik, 32 aus der so-
zialen Arbeit und Pflege und 55 aus der technischen Betriebswirtschaft sowie 17 ex-
terne angehende Unternehmer aus der Region oder Partnerhochschulen haben die-
ses Programm in den letzten 4,5 Jahren gewählt.  

Bis zum WS 06/07 haben 96 das Programm absolviert. Mit den Abschlusspräsentati-
onen der Businesspläne vor einer Fachjury aus Wirtschaft, Finanzwesen und Hoch-
schule vom 13. bis 14. Juni 2007 werden es 116 Absolventen sein. 136 Studierende 
befinden sich aktuell in den 4 Modulen. Die Graphik „Aufteilung der 280 Teilnehmen-
den“ zeigt, wie die Studierenden aller Disziplinen in diesem Programm interdisziplinär 
arbeiten. 

 
Aufte ilung de r 280 T e ilne hme nde n

55

63
1673

32
24 17

W irtschaftswissenschaften 19,6 %
k lass ische Ingenieurwissenschaften 22,5 %
Chem ie / B iotechnologie 5,7 %
Inform ations technologie, M echatronik  26,1 %
S oz . A rbeit / P flege 11,4 %
V ersorgungs technik , Energie, Um welt 8,6 %
E inzelm odulteinehm ende, A lum nis , Gründer 6,1 %

 

 

 

 

 

 

 

 

Mit einem Abschlusszertifikat und einer Note im Diplomzeugnis schließen nur die 
Studierenden ab, die alle vier Module erfolgreich belegen und einen Businessplan 
bearbeitet haben. Die Studierenden, die nicht alle Module belegen, bekommen Zerti-
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fikate über die einzelnen Module, wenn die Prüfungen am Ende des Moduls bestan-
den wurden. Strategie ist es von Anfang an gewesen, dieses Zertifikat in Unterneh-
men bekannt zu machen. Pro Modul nehmen durchschnittlich 2-4 externe Gäste die-
ses Angebot wahr. 

Befragungsergebnisse der Entrepreneurshipabsolventen im Mai 2007 

Bei einer Onlinebefragung der 96 Entrepreneurship-Absolventen im Mai 2007 haben 
47 Absolventen geantwortet. Ziel der Befragung ist es, herauszufinden, was aus den 
Absolventen in Bezug auf ihre Berufstätigkeit geworden ist. Sind oder werden die 
„Entrepreneurship-Absolventen Unternehmer“? 

Die Antwortenden verteilen sich wie folgt auf die Absolventenjahrgänge (im SS04 
haben die ersten absolviert): 

WS 04/05 9 SS05 8 WS 05/06 10 
SS 06 10 WS 06/07 10   

Die Studierenden die an der Befragung teilgenommen haben, verteilen sich wie folgt 
auf die Fachdisziplinen / Fakultäten: 

Wirtschaftswissenschaften 14 
klassische Ingenieurwissenschaften 8 
Chemie / Biotechnologie 1 
Informationstechnologie, Mechatronik 16 
Soz. Arbeit / Pflege 5 
Versorgungstechnik, Energie, Umwelt 2 
Einzelmodulteilnehmende, Alumnis, Gründer 1 
 
Wo arbeiten die Entrepreneurship Studierenden nach Ihrem Studium? 

Gründungsbilanz Mai 2007: 

• 4 haben ein Unternehmen hauptberuflich gegründet (Branche: Maschinenbau, IT) 
• 2 Entrepreneure haben das Familienunternehmen inzwischen leitend übernom-

men (Branche: Energie & Umwelt, Maschinenbau) 
• 17 der Absolventen arbeiten im Angestelltenverhältnis (KMU) 
• 18 Absolventen sind in einem Großunternehmen im Angestelltenverhältnis 
• 4 Entrepreneurship-Absolventen beenden ihr Studium im Sommersemester 07 
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Die 6 Unternehmer beschäftigen in Vollzeit zwischen je 3-10 Mitarbeitende, in Teilzeit 
zwischen 1-8 Mitarbeitende. Eine Absolventin führt in einem KMU 28 Mitarbeitende. 

Unsere Erwartungen wurden bei der Frage nach der Gründungswilligkeit der 47 
Absolventen in den nächsten 10 Jahren weit übertroffen: 

Auf die Frage „ich plane eine Unternehmensgründung oder –nachfolge in __Jahren“ 
ergab sich folgende Verteilung: 

In den nächsten zehn Jahren planen 20 der 47 Entrepreneurship-Absolventen eine 
Selbständigkeit, 16 der 20 in den nächsten 5 Jahren. 1 Befragter enthielt sich der 
Antwort. 20 gaben an, niemals unternehmerische Verantwortung im eigenen Unter-
nehmen übernehmen zu wollen. 6 von 47 haben sich schon der Herausforderung als 
Unternehmer gestellt. 
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Good Practice 
2007 

Kat. 1: "Preis für den unternehmerischen Wegbereiter" 

Netzwerk 40plus Bonn/Rhein-Sieg: 

 

Netzwerk 40plus für Existenzgründerinnen und Existenz-
gründer im Alter 40plus 

 
Postanschrift: Netzwerk 40plus 

c/o Start up Consulting 
Kristiane von dem Bussche 
Kronprinzenstraße 17 
53173 Bonn 

Bundesland: Nordrhein-Westfalen 
Web-Adresse: http://www.40plus-bonn.de 
Kontaktperson (Name und Titel): Dipl. Kauffrau Kristiane von dem Bussche
Telefon: 0228-3683282 
Fax: 0228-3683283 
e-mail: vdb@40plus-bonn.de 
  
Zeitplan: Auftaktveranstaltung November 2003, 

4-5 Netzwerktreffen im Jahr, 
seit 2004 auch virtuelle Plattform mit 
Branchenbuch, 
Businessclub 2005-2007, 
Newsletter 40plus seit 2006 

 
A. Kurze Organisationsbeschreibung 

Das Netzwerk 40plus Bonn/Rhein-Sieg wird gemeinsam betrieben von öffentlichen 
und privaten Akteuren im Existenzgründermarkt. Diese sind die Agentur für Arbeit, 
die IHK Bonn/Rhein-Sieg, die Sparkasse KölnBonn, Start up Consulting, der T-Punkt 
Business Bonn (Deutsche Telekom) und die Wirtschaftsförderung der Stadt Bonn. 
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Die Partner treffen sich regelmäßig, um Netzwerktreffen mit 200-400 Gründungswilli-
gen und UnternehmerInnen 40plus vorzubereiten und gemeinsam über Maßnahmen 
zur Weiterentwicklung des Netzwerks und der virtuellen Plattform im Internet zu ent-
scheiden. 

Die Kosten für das Netzwerk werden anteilig getragen. Gastgeber der Netzwerktref-
fen ist jeweils ein Partner. Start up Consulting ist mit der Interessenabstimmung und 
Koordination des Netzwerks betraut. 

B. Projektbeschreibung 

Situationsbeschreibung 

Immer mehr Menschen im Alter 40plus denken über eine Selbständigkeit nach. An-
lass ist die Verwirklichung von Lebensträumen, die Unsicherheit, ob der bestehende 
Arbeitsplatz bis zum Rentenalter existiert oder bestehende Arbeitslosigkeit. 

In ganz Deutschland, so auch in der Region Bonn/Rhein-Sieg, sind viele Menschen 
im Alter 40plus in einer beruflichen Umbruchphase und sind als Arbeitnehmer auf-
grund Ihres Alters nicht oder nur schwer vermittelbar. 

In der Region Bonn/Rhein-Sieg und in Köln gibt es zahlreiche Unternehmen und 
Netzwerke. Den Initiatoren war jedoch aufgefallen, dass in Gründungsnetzwerken 
ältere Gründerinnen und Gründer oft als Mäzene verkannt werden und zu wenig Aus-
tausch- und Kooperationspartner finden. Denn UnternehmerInnen im Alter 40plus 
unterscheiden sich von jüngeren Gründern in folgenden Punkten: 

• Gründerinnen im Alter 40plus haben Berufserfahrung. 
• Das knappste Ressource bei Gründungen 40plus ist die Zeit, nicht das Geld. 
• Gründung im Alter 40plus als Chance, nach einer beruflichen Auszeit (eigene 

Krankheit, Pflege Angehöriger, Kinder) wieder in das Erwerbsleben einzusteigen. 
• Die neue Rolle „UnternehmerIn“ führt oft zu weit reichenden Änderungen im Pri-

vatleben, oft kennt man vor Gründung kaum Unternehmer, sondern nur angestellt 
Erwerbstätige. 

• Wer aus einer Anstellung in die Selbständigkeit startet, muss sich auf die geän-
derten Rahmenbedingungen einstellen: kein EDV-Support, keine Kollegen, kein 
Sekretariat etc. 

• 40plus-Gründer haben hohe monatliche Fixkosten, da sie oft eine Familie finan-
zieren und einen gewachsenen hohen Lebensstandard erhalten möchten. 
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Herausforderungen/Aufgaben 

Gemeinsam mit öffentlichen und privatwirtschaftlichen Akteuren des Existenzgrün-
dermarktes ein Veranstaltungsformat entwickeln, dass den Besonderheiten der Ziel-
gruppe gerecht wird und diese anspricht unter Berücksichtigung kleinerer Budgets für 
Öffentlichkeitsarbeit der beteiligten Partner. 

kreative Lösung/Förderstrategie 

• Schaffung eines in Deutschland einmaligen Netzwerkformates, ausschließlich für 
die Zielgruppe 40plus. 

• Erreichen der Zielgruppe durch positive, wertschätzende Ansprache und Auswahl 
von Veranstaltungsorten mit hochwertigem Ambiente. 

• Einladung zu den Netzwerktreffen ausschließlich über Mail und persönliches 
Empfehlungsmarketing. Bewusster Verzicht auf Plakate und Flyer. 

• Erhöhung der Verbindlichkeit der Teilnahme bei einer kostenlosen Veranstaltung 
durch Versand von personifizierten Eintrittskarten per Mail, deren Abgabe Vor-
aussetzung zum Einlass sind. 

• Nutzung der Internetplattform zum Ausbau und zur Festigung von Netzwerkkon-
takten und als Informationsmedium für die Zielgruppe. 

• Sicherstellung, dass weder im Internet noch bei Veranstaltung etablierte Firmen 
mit Werbebannern und Marketingaktivitäten konkurrierende Angebote zu denen 
der 40plusUnternehmer untereinander anbieten. 

• Einbindung der Zielgruppe in die Weiterentwicklung und Gestaltung des Netzwer-
kes. 

Umsetzung 

Das Netzwerk 40plus richtet sich an Personen, die 40 Jahre oder älter sind und über 
eine Existenzgründung nachdenken oder ein Unternehmen gegründet haben. Im 
Netzwerk sind derzeit 1600 Personen aus der Region. Die Verteilung nach Ge-
schlecht ist nahezu hälftig. Mittlerweile haben ca. 2/3 der Mitglieder ein Unternehmen 
bereits gegründet, 1/3 befindet sich in der Gründungsphase. Beim Start des Netz-
werkes Ende 2002 war die Verteilung in Gründung und nach Gründung noch etwa 
hälftig. Die Mitgliedschaft ist kostenlos. An den Netzwerktreffen nehmen jeweils 200-
400 Unternehmerinnen und Unternehmer teil bzw. Personen, die über eine Existenz-
gründung nachdenken. Es haben bislang 15 Netzwerktreffen stattgefunden, jeweils 
4-5 im Jahr. Die Veranstaltungsorte werden so gewählt, dass Sie eine Wertschät-
zung der Zielgruppe 40plus ausdrücken. Jedes Netzwerktreffen steht unter einem 
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Thema, zu dem ein halbstündiger Fachvortrag gehalten wird. Wenn es sich anbietet, 
werden zusätzlich Experten zum Thema im Forum für individuelle Gespräche einge-
laden. Dies war zum Beispiel beim Thema Franchise und Steuern der Fall. Nach dem 
Fachvortrag folgt ein fünfzehnminütiger Erfahrungsbericht eines 40plus-Gründers 
bzw. einer 40plus-Gründerin. Hier werden Erfahrungen aus der Gründungsphase wie 
Abgrenzung vom Familienleben im Homeoffice, Einsamkeit, Umgang mit Altkontak-
ten weitergegeben. Im Anschluss folgt ein Get Together mit kleinem Buffet bei Wein 
und Kaltgetränken. Hier steht der persönliche Austausch untereinander im Vorder-
grund. Auf einer Tauschbörse können unter „Ich suche“ und „ich biete“ Aushänge bis 
DIN4 erfolgen, um Bedarfe untereinander zu decken. Hier werden Kooperationspart-
ner gesucht, Bürogemeinschaften angestrebt, Logoentwicklungen angeboten etc. 
Alle Teilnehmenden können eigenes Werbematerial auslegen. 

Die virtuelle Plattform www.40plus-bonn.de hat 20.000 unterschiedliche Besucher 
der Website im Jahr mit 11.000 Zugriffen im Monat. Enthalten sind Rückblicke auf 
vergangene Netzwerktreffen mit Downloadmöglichkeit der dort gehaltenen Vorträge, 
Ausblicke auf kommende Veranstaltungen sowie ein Branchenbuch 40plus. Das im 
Internetauftritt eingestellte Branchenbuch 40plus wird von den 40plus-
UnternehmerInnen, aber auch von Dritten genutzt, um Aufträge zu vergeben und Ko-
operationen zu initiieren. Es herrscht eine hohe Solidarität der 40plus-Unternehmer 
und Gründer untereinander und auch von außen wird diesem Netzwerk und den dar-
in vertretenden Unternehmen viel Sympathie und Unterstützung zuteil. 

Ergebnisse 

• Auftaktveranstaltung November 2003, 
• seitdem 4-5 Netzwerktreffen im Jahr mit 250-400 TN, 
• seit 2004 auch virtuelle Plattform des Netzwerkes mit Branchenbuch 40plus, 
• Seit 2006 Newsletter 40plus als ergänzendes gedrucktes Medium mit Firmenport-

raits und Fachartikeln aus dem Kreis der 40plus-UnternehmerInnen, 
• Seit 2006 diverse gezielte Maßnahmen zur Intensivierung des Kontaktes der Mit-

glieder untereinander und des Hemmschwellenabbaus, 
• Offenheit für neue Ideen unter dem Dach von 40plus, 
• Überschaubares Gesamtbudget von 8500 Euro/Jahr, anteilig getragen, für Orga-

nisation, Öffentlichkeitsarbeit und Support, zzgl. Kosten für Bewirtung und Raum 
für den jeweiligen Gastgeber. 
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Erfolgsfaktoren/Alleinstellungsmerkmale 

• Wertschätzung gegenüber den 40plus-Gründern durch ansprechenden hochwer-
tigen Rahmen der Veranstaltung, positiver Umgang mit dem strukturellen Ar-
beitsmarktwandel. 

• Keine Eingrenzung von Zugangsvoraussetzung nach Qualifikation oder Branche, 
nur nach Alter. 

• Kommunikation mit den Mitgliedern ausschließlich über Mail. 
• Verzicht auf Flyer und Plakate, stattdessen Aktivisierung von Empfehlungsmarke-

ting bei den Mitgliedern und den Netzwerkpartnern. 
• Ansprechender Internetauftritt des Netzwerkes. 

Beteiligung von Interessenvertretern 

• Beteiligung der Adressaten des Netzwerkes: den GründerInnen und Unternehme-
rInnen 40plus an der Netzwerkentwicklung. 

Beispiele: 

Newsletter 40plus 

Vier 40plus-Mitglieder geben zusammen eine 4-8 seitigen Newsletter 40plus her-
aus, der jeweils zu den Netzwerktreffen erscheint. 40plus-UnternehmerInnen kön-
nen gegen Kostenbeitrag darin als Werbemaßnahme Kurzportraits von sich veröf-
fentlichen oder Fachartikel schreiben. 

Stammtisch 

Eine Netzwerk40plus-Unternehmerin hat einen monatlich stattfindenden Stamm-
tisch aufgebaut, um die „großen Netzwerktreffen“ durch Stammtische für 20-30 
Mitglieder zu ergänzen. Dieser Stammtisch wurde in 2007 ausgegründet, da de-
ren Stammgäste nicht mehr den Status Gründer/Jungunternehmer haben. 

Beteiligung aller Mitglieder an der Themenauswahl der Netzwerktreffen 

Die Themen für das Folgejahr werden über Abfragen im Netzwerk von den Mit-
gliedern über eine Fragebogenabfrage festgelegt. 

• Intensivierung der Zusammenarbeit der beteiligten regionalen Projektpartner 
durch regelmäßige Arbeitstreffen für das gemeinsame Projekt: 
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• Einbindung der lokalen Bevölkerung: 

Regelmäßige Presseberichterstattung in der lokalen Tageszeitung und den Infor-
mationsmedien der Veranstaltungspartner 

• Kommunikation der Netzwerkidee an Dritte als Best-Practise Beispiel über diver-
se Artikel in regionalen und überregionalen Publikationen, sowie bei folgenden 
Veranstaltungen: 

auf europäischer Ebene: 

- Vortrag „Integration älterer Arbeitnehmer in qualifizierte Beschäftigung- sozialer 
Dialog vom 12.-14.11.2004 in Luxemburg im Rahmen des Bildungsprogramms 
„Europäischer Sozialer Dialog“ der ETA, mit Unterstützung der Europäischen 
Kommission mit TeilnehmerInnen aus 12 europäischen Ländern. 

auf Bundes-Ebene: 

- Fachtagung in Erfurt der Bundesarbeitsgemeinschaft Arbeit e.V. in Zusammen-
arbeit mit dem Landesverband Thüringen zum Thema „Innovations- und Erfah-
rungpotenziale Älterer nutzen“, 2004. 

- Jahrestagung der Existenzgründerberater der IHK in Berlin 2006 

- Empfehlung des DIHK als Best-Practise-Beispiel, 2006 

- Expertengespräch/ auf der bundesweiten UnternehmerinnenMesse NewCome in 
Stuttgart der bga (Deutsche Gründerinnenagentur), 2006 

auf Landesebene: 

- Konferenz Seniorenwirtschaft in Bonn des Ministeriums für Gesundheit, Sozia-
les, Frauen und Familie NRW als Teil der „Landesinitiative Seniorenwirtschaft“ 

- Meeting der 17 T-Punkt-Bussiness Geschäftsstellenleiter (Deutsche Telekom) 
aus NRW, 40plus als Best-Practise Beispiel für Empfehlungsmarketing 

auf regionaler Ebene: 

- bei anderen Netzwerken der Region und Gründungsveranstaltungen der 40plus-
Initatoren und Dritten über Referate, Messestände, Zeitungs-, Zeitschrift-, Rund-
funk- und Fernsehbeiträge 
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Übertragbarkeit 

Entwicklung eines Lizenzvertrags inkl. Markenschutz zur Übertragung der Idee auf 
andere Regionen unter Wahrung der spezifischen Merkmale und Intention dieses 
Netzwerks. 

Plan für die künftige Umsetzung 

Die Initiatoren 40plus begrüßen eine dynamische Entwicklung des Netzwerkes und 
unterstützen neue Initiativen der Mitglieder des Netzwerkes 40plus Bonn-Rhein-Sieg, 
ohne bei allen als Veranstalter aufzutreten. 

Wir begrüßen und unterstützen den Aufbau des Netzwerkes 40plus auch in anderen 
Regionen und nutzen alle Möglichkeiten der Öffentlichkeitsarbeit, um andere auf die-
se Initiative aufmerksam zu machen. Die rechtlichen und technischen Rahmenbedin-
gungen wurden dafür geschaffen. 40plus ist als Marke geschützt, ein Lizenzvertrag 
ist erarbeitet und die Internetplattform ist ausbaufähig als Plattform für mehrere Städ-
te mit regionalen und überregionalen Seiten. 

Im Wandel ist auch die dem Markt der Älteren zugeordnetem Jahresalter. Wer ist 
später Gründer? Dieser Begriff wird immer relativ bleiben. Hinzu kommt, dass bei 
einer alternden Gesellschaft sich auch die Bezugsgrößen für das „Gründen im Alter“ 
verschieben. In 20 Jahren werden die 40-50 jährigen bezogen auf die Gesamtbevöl-
kerung in der BRD als jung gelten, vielleicht wird dann die Gründung 70plus als späte 
Gründung bezeichnet. Das Netzwerk 40plus wird sich bedarfsorientiert weiterentwi-
ckeln. 

C. Ergebnisse des Projekts 

40plus-Netzwerk - Finden und gefunden werden als GründerIn im Alter 40plus 

Als die Veranstalter Ende 2003 zum ersten Netzwerktreffen einluden, rechneten Sie 
mit 80 Gästen, es kamen 250. Das Netzwerk für späte Gründer mit Lebens- und Be-
rufserfahrung hat unter den vielen Netzwerkangeboten vom ersten Tag an eine Spit-
zenstellung eingenommen. Die Besucherzahlen pro Netzwerkveranstaltungen liegen 
bei 200-400 Gästen, wobei die Raumkapazitäten uns zwingen, Absagen zu erteilen, 
der Bedarf ist eher noch höher. 

Ergebnis des Projektes ist, dass die Ansprache per Mail verbunden mit einer Einla-
dung in einem exklusiven Rahmen die Zielgruppe der 40plus-UnternehmerInnen und 
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Gründungswillige anspricht, da Sie hier die Wertschätzung erfahren, die Sie oft an 
anderer Stelle im Rahmen ihrer Bemühungen zur Beendigung der Arbeitslosigkeit 
und Aufbau ihrer Existenzgründung vermissen. 

In der Adressdatenbank waren in 2005 rund 1300, in 2006 rund 1600 Kontaktdaten 
von 40plus GründerInnen und 40plusUnternehmerInnen, die an Einladungen zu den 
Netzwerktreffen interessiert sind. 

Der Internetauftritt des Netzwerkes www.40plus-bonn.de unterstützt mit seiner virtu-
ellen Kommunikationsplattform den Bekanntheitsgrad des Netzwerkes, vereinfacht 
das Anmeldeverfahren und ermöglicht den Aufbau von Geschäftsbeziehungen über 
das Branchenbuch 40plus. 

Die Presseresonanz der lokalen Presse war im ersten Jahr nach Gründung am 
höchsten, das Netzwerk ist so mittlerweile so bekannt und eingeführt, dass die Be-
richterstattung der Lokalpresse abnimmt. Stetig gestiegen ist das überregionale, na-
tionale und internationale Interesse an dem Projekt, da es eines der wenigen Vorzei-
gebeispiele ist, wie man das Thema Arbeitslosigkeit im Alter, Seniorenwirtschaft von 
der Anbieterseite positiv besetzt und auf Motivation und Sensibilisierung für die 
Chancen der Existenzgründung im Alter hinweist. 

Die Wirtschaft wird fallweise bei den Netzwerktreffen eingebunden, wenn sich das 
thematisch anbietet. Zum Thema Franchise wurden Franchiseverbände und Franchi-
seanbieter eingeladen, die noch in dieser Region Franchisenehmer suchten. Zum 
Thema Steuern wurden Steuerberater der Region zu einem Expertenforum im Foyer 
eingeladen. Es besteht ein hohes Interesse von Wirtschaftsakteuren, einen Zugang 
zum Kreis der 40plus-Unternehmer zu bekommen, da dies eine interessante Ziel-
gruppe ist. Um die Wirtschaftsbeziehungen der 40plus-UnternehmerInnen und Grün-
dungswillige untereinander zu stärken, verzichten wir aber auf Werbemaßnahmen 
von etablierten Unternehmen, die über die oben beschriebene Expertentätigkeit hin-
ausgehen. Dadurch steigt die Attraktivität des Netzwerks für die TeilnehmerInnen, da 
diese eine werbeneutrale Plattform zum Erfahrungsaustausch und zum Kennen ler-
nen als angenehm erleben. 

Das Projekt ist hervorragend in andere Regionen in Deutschland und in Europa zu 
übertragen. Notwendige Voraussetzung ist hierfür das Zusammenspiel mehrerer öf-
fentlicher und privater Akteure des Existenzgründermarktes, die gemeinsam diese 
Plattform finanzieren und tragen. Für die rechtlichen Rahmenbedingungen wurden 
Markenschutz und Lizenzvertrag geschaffen. 
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Good Practice 
2007 Kat. 1: "Preis für den unternehmerischen Wegbereiter" 

RevierA GmbH: 

 
Unternehmerinnentag Ruhrgebiet 

 
Postanschrift: RevierA GmbH 

Franz-Arens-Str. 15 
45139 Essen 

Bundesland: Nordrhein-Westfalen 
Web-Adresse: http://www.reviera.de 
Kontaktperson (Name und Titel): Cornelia Sperling 
Telefon: 0201-27408-60 
Fax: 0201-27408-15 
e-mail: c.sperling@reviera.de 
  
Zeitplan: 9. Unternehmerinnentag Ruhrgebiet 05 

10. Unternehmerinnentag Ruhrgebiet 06 
 
A. Kurze Organisationsbeschreibung 

Beim Unternehmerinnentag Ruhrgebiet arbeiten 20-25 regionale Kooperationspart-
nerInnen gemeinsam an den Zielen, das Klima für Selbstständigkeit im Ruhrgebiet zu 
verbessern, die Anzahl von Gründungen durch Frauen zu erhöhen und frauengeführ-
te Unternehmen beim Unternehmenswachstum zu unterstützen. 

Der Unternehmerinnentag Ruhrgebiet wird seit 1996 jährlich veranstaltet und bietet 
Gründerinnen und Unternehmerinnen Foren des Erfahrungsaustauschs, Seminare, 
eine Beraterinnen-Insel sowie Kooperations- und Informationsbörsen, bisher für 
6.150 Teilnehmerinnen. 

Initiiert wurde das Projekt von Unternehmerinnen (RevierA GmbH), unterstützt von 
öffentlichen Beratungseinrichtungen (G.I.B., Beratungsagenturen NRW und Regio-
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nalstellen Frau & Beruf NRW) und dem Wirtschaftsministerium des Landes NRW. 
Dies Public Private Partnership wurde durch die Einbeziehung von Unternehmerin-
nen-Netzwerken und -Verbänden, Wirtschaftsförderungen, Industrie- und Handels-
kammern, Handwerkskammern und Banken in Trägerschaft des Verein Pro Ruhrge-
biet auf eine breite Basis gestellt und hat viele weitere Aktivitäten angestoßen. 

B. Projektbeschreibung 

Warum ist der Unternehmerinnentag Ruhrgebiet seit 11 Jahren eine Erfolgssto-
ry? 

• Weil es gelungen ist, das Potenzial erfolgreicher Unternehmerinnen im Ruhrge-
biet zum Nutzen von jüngeren Unternehmen und Gründerinnen zu mobilisieren. 

• Weil in der Region Ruhrgebiet alle relevanten Multiplikatoren überzeugt wurden, 
beim Unternehmerinnentag Ruhrgebiet zu kooperieren und am Aufbau einer un-
ternehmerinnen-freundlicheren Infrastruktur mitzuwirken. 

• Weil durch die Begegnungen der verschiedenen Interessenvertreter auf der Ta-
gung neue Projektideen entstanden und umgesetzt wurden, z.B. ein Mentoring-
Projekt, ein virtuelles Unternehmerinnen-Forum, eine Erhöhung der Anzahl von 
Frauen in den Gremien der Industrie- und Handelskammern. 

• Weil die Tagung durch die Partnerschaft öffentlicher Einrichtungen und Ministe-
rien, Unternehmen und Verbänden der Wirtschaft getragen wird - mit dem ge-
meinsamen Ziel, das Gründungsklima zu verbessern und das Wachstum frauen-
geführter Betriebe zu unterstützen. 

• Weil das Projekt nicht nur einen individuellen und betrieblichen Nutzen für tau-
sende von Selbständigen hat, sondern zur Weiterentwicklung der Kultur der 
Selbstständigkeit in einer ehemaligen Kohle- und Stahlregion beiträgt. 

• Weil nicht nur die Anzahl der selbstständigen Frauen im Ruhrgebiet um 30% seit 
1995 gestiegen ist, sondern weil sich aus den Gründungen der 80er und 90er 
Jahre viele mittelständische Unternehmen entwickelten. 

• Weil der Unternehmerinnentag Ruhrgebiet als größtes Forum in Deutschland das 
Medieninteresse an Chefinnen vergrößert hat. Durch Berichte in den Medien wer-
den Unternehmerinnen sichtbarer und die Vielfalt ihrer Betriebe deutlich.  

Hintergrund 

Das Ruhrgebiet als ehemalige Kohle- und Stahlregion steckt in einem tiefgreifenden 
Strukturwandel. Eine niedrige Frauen-Erwerbsquote und eine niedrige Selbstständi-
genquote gehören zum Erbe. In den 90er Jahren entstand eine neue Generation 
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selbstständiger Frauen, die kein Unternehmen erbten, sondern mit eigenen Ressour-
cen kleine Unternehmen gründeten, v.a. im Dienstleistungssektor. 

Das Bedürfnis nach Austausch über Gründungsprozesse, Unternehmensentwicklung 
und die Rolle als Chefin ist groß – deshalb bildeten sich viele kleine lokale Netzwer-
ke, insgesamt  30 im Ruhrgebiet. Die Initiatorinnen des Unternehmerinnentages -
selbst Unternehmerinnen- hatten die Idee, diese Netzwerke und alle interessierten 
Chefinnen einmal im Jahr zum Erfahrungsaustausch zusammenzubringen und 
gleichzeitig die Verbindung zu den Wirtschaftsinstitutionen herzustellen. Dies traf 
auch auf das Interesse der öffentlichen Beratungs-Einrichtungen, die das Ziel verfol-
gen, Frauen zur Gründung und zum Ausbau ihrer unternehmerischen Aktivitäten zu 
motivieren und Unterstützungspotenzial zur Mobilisierung der Wirtschaft bereit zu 
stellen. 

1996 gab es noch viele Gegenargumente zum 1. Unternehmerinnentag Ruhrgebiet - 
z.B. die Meinung, ein Austauschforum für Chefinnen sei überflüssig, weil die Wirt-
schaft geschlechtsneutral sei. Aber die große Nachfrage von 370 Unternehmerinnen 
und Gründerinnen direkt im ersten Jahr machte klar: hier liegt ein großer Bedarf und 
ein riesiges Potenzial. 

Im Jahr 2005 trugen 24, im Jahr 2006 insgesamt 27 Kooperationspartner den Unter-
nehmerinnentag Ruhrgebiet (siehe Programm und Dokumentation). Veranstalterin-
nen sind die Initiatorinnen der RevierA GmbH und der Verein pro Ruhrgebiet als Trä-
ger. Mitveranstalterinnen sind die G.I.B. – Gesellschaft für innovative Beschäfti-
gungsförderung mbH, Gründungsnetzwerke und Wirtschaftsförderungen aus sechs 
Städten und Regionen des Ruhrgebiets und die Regionalstellen Frau & Beruf NRW, 
die sich ihrerseits auch finanziell beteiligen. Der Unternehmerinnentag Ruhrgebiet 
wird gefördert durch das Wirtschaftsministerium des Landes NRW und die Europäi-
sche Union (Fonds für Regionale Entwicklung). 

9. Unternehmerinnentag Ruhrgebiet 2005 

Den 9. Unternehmerinnentag Ruhrgebiet am 2. April 2005 im RuhrCongress Bochum 
besuchten 725 Teilnehmerinnen. Schwerpunktthema: "Führungskompetenz". 

Die Angebote der Tagung wurden zusammen mit den Kooperationspartnern entwi-
ckelt und ermöglichen nicht nur Information, sondern im wesentlichen Kontakte, Ko-
operation und Wachstumsanstöße.  
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Einen Magnet bildete die Kooperationsbörse, an der 192 Kooperationswünsche ver-
handelt sowie Branchenspezifische Runden organisiert wurden. Die Kooperationsan-
gebote sind das ganze Jahr im Internet zugänglich – www.u-tag.de  

Auf einer Beraterinnen-Insel wurden 74 persönliche Kurz-Beratungen durch Finanz-, 
Rechts- oder Steuer-Beraterinnen gebucht, auf der Informationsbörse war an 30 
Ständen die Kompetenz der Kooperationspartner abrufbar. 

25 Seminar-Angebote für Unternehmerinnen und Gründerinnen mit Themen wie z.B. 
Risikomanagement, Mitarbeiterführung und Preiskalkulation waren zu 90% ausge-
bucht. Viele wurden auf das Schwerpunktthema „Führungskompetenz“ abgestimmt, 
zu dem eine große Podiumsdiskussion mit 300 Teilnehmerinnen sowie Erfahrungs-
austausch-Runden stattfanden.  

2005 konnten sich alle Unternehmerinnen-Netzwerke des Ruhrgebietes in kurzen 
Vorträgen präsentierten, damit Interessierte einen Überblick über Philosophie und 
Aktivitäten erhalten. In diesem Rahmen stellten sich auch die ausländischen Gäste 
vor: die beiden Vorsitzenden des marokkanischen Unternehmerinnenverbandes 
AFEM. 

Während des Jahres konnte die Internetplattform www.u-tag.de durch eine Daten-
bank mit 3.500 frauengeführten Unternehmen sowie Informationen über 100 Netz-
werke und Gründungs-Beratungsstellen in NRW erweitert werden. 
Außerdem wurde neben der Dokumentation ein schön gestaltetes Buch mit 35 Un-
ternehmerinnen-Porträts veröffentlicht: „Unternehmenslust - So gestalten Chefinnen 
die Wirtschaft“. 

Auf weitere Aktivitäten während des Jahres wird im Anschluss an die 10. Tagung 
eingegangen. 

10. Unternehmerinnentag Ruhrgebiet 2006 

Bei der 10. Tagung am 18.3.2006 wurde mit 768 Teilnehmerinnen ein neuer Rekord 
erzielt. Bewährte Elemente wie die Kooperationsbörse (248 Gesuche), Beraterinnen-
Insel (92 Beratungen), Seminare (373 Plätze in 21 Seminaren gebucht) und die Info-
börse (40 Aussteller, darunter die Sponsoren Deutsche Bank und PWC) wurden rege 
genutzt. 

Der Austausch auf dem Unternehmerinnentag ist deshalb so attraktiv, weil junge 
Frauen von den Erfahrungen älterer Chefinnen profitieren – 2006 zum Schwerpunkt-
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thema „Klug investieren“. Ein Vortrag von Prof. Dr. Sonja Bischoff „Wachstum – der 
Weg zur optimalen Betriebsgröße?“ stimmte auf das Thema ein, ihm folgte eine Po-
diumsdiskussion. Beim Austausch geht es immer um die Verbindung betriebswirt-
schaftlicher Fakten mit der gesellschaftlichen Rolle als Chefin. 

2006 besuchten indische Unternehmerinnen aus Andrah Pradesh den Unternehme-
rinnentag – dadurch ist ein Blick über den Tellerrand möglich. Vorträge fanden zu 
den Themen: Kooperationen, Business Angels, Ausbildung, Mentoring und Unter-
stützung für Selbstständige in NRW statt. 

Die Teilnehmerinnen wurden befragt, welchen Gewinn Ihnen die Tagung bringt – die 
Essenz der Antworten: Die Möglichkeit, Kontakte zu knüpfen, Ideen und Anregungen 
für den unternehmerischen Alltag zu bekommen, einen Überblick über Netzwerke 
und Mentoring-Projekte zu erhalten und mit erfahrenen Unternehmerinnen zu spre-
chen. 

„Sollte es weiterhin Angebote dieser Art für Unternehmerinnen im Ruhrgebiet oder 
NRW geben?“ wurde zu 95% mit „Ja“ beantwortet. 

„Inspirationen für wirtschaftlichen Erfolg – 10 Jahre Unternehmerinnentag Ruhrgebiet 
1996-2006“ – unter diesem Titel wurde die Dokumentation der Tagung 2006 heraus-
gegeben, in einer Auflage von 2.500 Exemplaren. In ihr sind auch die über die Ta-
gung hinausgehenden Aktivitäten aufgeführt, die im folgenden kurz aufgeführt wer-
den. 

Weitere Aktivitäten und Auswirkungen des Unternehmerinnentag Ruhrgebiet 

Wenn auch das Highlight des Projekts der jährliche Unternehmerinnentag ist, so fin-
den weitere Aktivitäten das ganze Jahr über statt, getragen durch die Kooperations-
partner: 

• Auf der jährlichen START-Messe für GründerInnen und junge Unternehmen im 
September 05 und 06 in Essen wurde ein Gemeinschaftsstand „Forum Gründe-
rinnen und Unternehmerinnen“ realisiert. Die Kooperationsbörse wurde als „good-
practice“ in die Start-Messe integriert. www.start.de 

• Die Idee für ein Mentoring-Projekt für Unternehmerinnen entstand durch Kontakte 
zwischen der G.I.B. - Gesellschaft für innovative Beschäftigungsförderung und 
dem Verband deutscher Unternehmerinnen - VdU. Ergebnis ist das Projekt „TWIN 
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- Two Women Win“. www.gib.nrw.de , www.vdu.de, www.kaete-ahlmann-
stiftung.de 

• Die Netzwerke intensivierten ihre Verbindungen untereinander. Auf Initiative von 
RevierA entstand die Initiative „Unternehmerinnen NRW – Interessengemein-
schaft der Netzwerke und Verbände“, die Erfahrungsaustausch und politische 
Lobbyarbeit leistet. www.unternehmerinnen-nrw.de, www.schoene-aussichten.de, 
www.ewmd.org, www.bfbm.de, www.ufh-nrw.de 

• Auf jedem Unternehmerinnentag präsentieren sich Schülerinnen-Firmen. Durch 
diese Kontakte beteiligten sich mehr und mehr Unternehmerinnen am jährlichen 
Girls Day und öffnen ihre Unternehmen für interessierte Schülerinnen. www.girls-
day.de 

• Die Projekte des Verein pro Ruhrgebiet: „Gründer Support Ruhr“, Senior Consul-
ting und „BAAR“ - Business Angels Agentur Ruhr erreichen über den Unterneh-
merinnentag auch die Zielgruppe Frauen. www.proruhrgebiet.de, www.baar-ev.de 

• In jedem Jahr sind Migrantinnen beim Unternehmerinnentag dabei. 2005 entstand 
das erste Business-Netzwerk Migrantinnen „petek“ im Ruhrgebiet. 
www.petekweb.de  

• Im Rahmen der vom NRW-weiten Arbeitskreis "Gründungen durch Frauen" 
durchgeführten MultiplikatorInnen-Tagung „Gründungspotenzial Frauen – das 
Unbekannte bekannter machen“ wurde eine Handreichung für Berater und Bera-
terinnen zu frauenspezifischen Fragestellungen in der Beratung erstellt. 

• Der Unternehmerinnentag hat selbstständige Frauen ermutigt, in Wirtschaftsgre-
mien mitzuarbeiten - als Beispiel hier das Kammerparlament der IHK Mülheim/ 
Essen/ Oberhausen: 1996: 1 Unternehmerin, 84 Unternehmer, 1997: 6 Unter-
nehmerinnen, 2005: 11 Unternehmerinnen. www.ihk.de 

• Das Public Private Partnership-Modell des Unternehmerinnentages wurde in eu-
ropäischen Transferprozessen durch die KooperationspartnerInnen mehrfach vor-
gestellt und exemplarisch in der Reihe der "Good Practices in the Promotion of 
Female Entrepreneurship" in 2002 positiv ausgezeichnet. 
http://europa.eu.int/comm/enterprise/entrepreneurship/craft/craft-
women/bestproject-women.htm 

• Der Unternehmerinnentag Ruhrgebiet hat in ganz Deutschland als Inspiration für 
weitere Tagungen gewirkt – mittlerweile gibt es keine Wirtschaftsregion ohne Un-
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ternehmerinnen-Veranstaltungen mehr. Die jährlichen Dokumentationen bieten 
dazu gute Anregungen.  

• Die Presse- und Öffentlichkeitsarbeit spielt das ganze Jahr über eine große Rolle. 
Die Kooperationspartnerinnen werden als Expertinnen zum Thema "Gründungen 
und Unternehmertum von Frauen" regelmäßig von Journalistinnen und Journalis-
ten angefragt. Porträts von Unternehmerinnen in den Medien sind anschauliche 
Rollenvorbilder und ermutigen zur Selbstständigkeit. www.u-tag-de 

Perspektiven des Projektes Unternehmerinnentag Ruhrgebiet 

• Förderung der Wachstumsorientierung neu gegründeter und etablierter Unter-
nehmen 

• Stabilisierung der Gründungsinfrastruktur 

• Vernetzung der frauenspezifischen Netzwerke mit traditionellen Wirtschaftsnetz-
werken 

• Mobilisierung einer größeren Zahl von Unternehmerinnen zur Kandidatur in Wirt-
schaftsgremien  

• Europaweiter Austausch mit Projekten über Anstöße für Unternehmenswachstum 
und Existenzgründung 

Die Frage nach der Übertragbarkeit des Konzepts in andere Regionen Europas kann 
eindeutig mit Ja beantwortet werden. Es gibt in Europa ähnliche Regionen im Struk-
turwandel wie das Ruhrgebiet mit seinen 5,5 Mio. Einwohnern und 55.000 Unter-
nehmerinnen, für die die Mobilisierung des wirtschaftlichen Potenzials von Frauen 
wichtig und zukunftsweisend ist. 

C. Ergebnisse des Projekts 

Entwicklung der Selbstständigenzahlen im Ruhrgebiet: 

1995 - 2005   Frauen: + 30% Männer: + 13,6% 

 Unternehmerinnen Unternehmer insgesamt Frauenanteil % 

1995 42.400 111.100 153.500 27,6 

2002 47.400 119.500 166.800 28,4 

2005 55.000 126.000 181.000 30,5 
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Diese Auswertung des Mikrozensus, die der Kooperationspartner RVR (Regionalver-
band Ruhrgebiet) jährlich für den Unternehmerinnentag anfertigt, zeigt einen Anstieg 
der Selbstständigenzahlen, der hauptsächlich durch den Anstieg der weiblichen 
Selbstständigen bedingt ist.  

Der Unternehmerinnentag Ruhrgebiet hat in elf Jahren (bzw. 2005-2006) mit  

• 6.150 (1.493) Teilnehmerinnen, davon 2/3 Unternehmerinnen, 1/3 Gründerinnen, 
• 980 (300) Kooperationsangeboten und -gesuchen, 
• 215 (46) betriebwirtschaftlichen Seminaren zur Unternehmensführung und Grün-

dung 

zu dieser Entwicklung beigetragen.  

Entscheidend für die positiven Auswirkungen auf die lokale Wirtschaft ist die erfolg-
reiche Einbeziehung aller wichtigen Kooperationspartner der Region. Sie haben im 
Laufe des Projekts Unternehmerinnentag Ruhrgebiet ein Bewusstsein und Sensibili-
tät für die Bedeutung der lokalen Mobilisierung des wirtschaftlichen Potenzials von 
Frauen entwickelt. Wenn man den Durchschnittswert von 4 Arbeitsplätzen pro Unter-
nehmensgründung zu Grunde legt, kann man sagen, dass 1995-2005 von weiblichen 
Unternehmensgründern im Ruhrgebiet ein Potenzial von 50.000 Arbeitsplätzen ge-
schaffen wurde. 

Da der Strukturwandel des Ruhrgebiets noch in vollem Gange ist, spielt die Aus-
schöpfung des wirtschaftlichen Potenzials von Frauen auch in Zukunft eine wichtige 
Rolle. 30% Chefinnen sind noch lange nicht genug. Deshalb sind nicht allein die Er-
gebnisse des Unternehmerinnentages Ruhrgebiet selbst, sondern die angestoßenen 
Aktivitäten in den Städten und Regionen, die von den Kooperationspartnern mitge-
tragen werden (siehe im Bericht S. 5: Weitere Aktivitäten und Auswirkungen des Un-
ternehmerinnentag Ruhrgebiet), die relevantesten Langzeitwirkungen des Projekts. 
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Technische Universität Dortmund - Transferstelle: 

 

G-DUR – Gründungen aus der Wissenschaft 
in Dortmund und Region 

Good Practice 
2007 

Kat. 1: "Preis für den unternehmerischen Wegbereiter" 

 
Postanschrift: Baroperstraße 283, 44227 Dormund 
Bundesland: Nordrhein-Westfalen 
Web-Adresse: http:///www.tu-dortmund.de 
Kontaktperson (Name und Titel): Dr. Roland Kischkel (Kanzler) 

Michael Asche (Leiter Transferstelle) 
Sebastian Hanny (Leiter G-DUR) 

Telefon: 0231-755-4783 
Fax: 0231-755-2327 
e-mail: kanzler@verwaltung.tu-dortmund.de 

michael.asche@tu-dortmund.de 
sebastian.hanny@tu-dortmund.de 

  
Zeitplan: G-DUR startete mit finanziellen Mitteln 

des Bundesprogramms EXIST am 1. 
September 2002 und endete am 28. Feb-
ruar 2006. Am 1. März 2006 begann die 
Festigungsphase mit der Übertragung 
aller Teilprojekte zu Daueraufgaben des 
Netzwerks und der Gewinnung weiterer 
neuer aufbauender Strukturelemente. 

 
A. Kurze Organisationsbeschreibung 

Die Technische Universität Dortmund gehört mit derzeit knapp 22.000 Studierenden 
zu den deutschen Universitäten mittlerer Größe. Im Zuge der Bildungsreform 1968 
gegründet, versteht sie sich als moderne und innovative Reformuniversität und Be-
standteil des Strukturwandels der Metropole Ruhr. Ihre Schwerpunkte in der Lehre 
und der Forschung sind die Natur- und Ingenieurwissenschaften sowie die Erzie-
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hungswissenschaften. Die Technische Universität hat sich durch neue, teilweise 
deutschlandweit einzigartige Studiengänge ein praxisnahes Profil erworben. 

Die Technische Universität fokussiert neben den klassischen Transferaufgaben in 
besonderer Weise die Handlungsfelder „Patentierung und Verwertung von Erfindun-
gen“ sowie  „Unternehmensgründungen durch Hochschulangehörige“. In diesem Zu-
sammenhang koordiniert sie seit 2002 u. a. das Gründernetzwerk G-DUR - Grün-
dungen aus der Wissenschaft in Dortmund und Region. 

B. Projektbeschreibung 

1. Ausgangs-Analyse 

Vor dem Aufbau und der Festigung des G-DUR-Netzwerks waren unterstützende 
Angebote für  gründungsinteressierte und gründungswillige Studierende, Wissen-
schaftler/innen, Ehemalige und Mitarbeiter/innen der Universität Dortmund lediglich 
punktuell vorhanden. Systematisch und nachhaltig wirkende Strukturen zur Mobilisie-
rung der Gründungspotentiale standen der Wirtschaft nicht zur Verfügung. Gründen 
als eine wirtschaftlich und strategisch hervorragende Form der Technologieverwer-
tung und als ernsthafte Berufsperspektive für die Studierenden, Wissenschaft-
ler/innen und Absolvent/innen der Dortmunder Hochschulen waren für die Mehrheit 
der Hochschulgremien, der Verwaltungsmitarbeiter/innen und der Professorenschaft 
zu diesem Zeitpunkt kein relevantes Thema. Die Zusammenarbeit der Technischen 
Universität Dortmund mit transfer- und gründungsrelevanten Partnern - vor allem der 
lokalen Wirtschaft am Standort Dortmund und in der Region - beschränkte sich im 
Wesentlichen auf das klassische Feld der Einzelkooperation zwischen der Wissen-
schaft und Unternehmungen.  

2. Das Projekt 

Das G-DUR-Netzwerk „Gründungen aus der Wissenschaft in Dortmund und Region“ 
wurde, beginnend mit dem 1. September 2002, mit Hilfe einer Förderung des Bun-
desministeriums für Bildung und Forschung (BMBF) und später des Bundesministeri-
ums für Wirtschaft und Technologie (BMWi) entwickelt und aufgebaut. Das Gründer-
netzwerk für Dortmunder Hochschulen war in seiner dreijährigen Aufbau- und För-
derphase eines der bundesweit zehn prämierten Transfer-Netzwerke der Initiative 
Existenzgründungen aus der Wissenschaft (EXIST). Die Chance, die EXIST für den 
Aufbau einer Gründungsförderung mit positiver Langzeitwirkung an den Hochschulen 
bot, wurde in Dortmund von den dafür wesentlichen Akteur/innen erkannt. Alle Pro-
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jektpartner/innen haben sich nach Ende der finanziellen Förderung im Februar 2006 
dazu verpflichtet, die G-DUR-Kernleistungen unbefristet und nachhaltig aus eigenen 
Mitteln weiterzuführen und das Netzwerk mit zusätzlichen Maßnahmen zu festigen. 

3. Projekt-Partner/-innen 

• Technische Universität Dortmund (Projektkoordination)  

• Fachhochschule Dortmund  

• „TEC 5“-Verbund mit TechnologieZentrumDortmund GmbH, HAMTEC Hammer 
Technologie- und Gründerzentrum GmbH, TECHNOPARK KAMEN GmbH, LÜN-
TEC Technologiezentrum Lünen GmbH sowie Technopark Schwerte GmbH 

• Wirtschaftsförderung der Stadt Dortmund mit „start2grow“-Gründungswettbewer-
ben und dortmund-project  

4. Ziele 

• Sensibilisierung und Schaffung einer Kultur der Selbstständigkeit mit Hilfe von 
Medien- und Öffentlichkeitsarbeit, z. B. Newsletter und Sonderbeilagen in Hoch-
schul-Medien 

• Nachhaltige Motivierung und Qualifizierung potenzieller Gründer/innen aus dem 
Hochschul- und Forschungsbereich durch ein Wahlpflichtfach „Unternehmens-
gründung“ 

• Förderung der Unternehmensgründung und von Arbeitsplätzen in der Region als 
Instrument der Forschungsverwertung; Unterstützung von mindestens 50 Grün-
dungsvorhaben 

• Aufbau und Integration außeruniversitärer Leistungsangebote zur Förderung von 
Gründungsprojekten, z. B. Integration der „start2grow“-Gründungswettbewerbe 

• Schaffung eines in sich geschlossenen inner- und außeruniversitären Grün-
dungsnetzwerkes 

Zur Erfüllung dieser Ziele wurde das Projekt als ein Zusammenspiel mehrerer Teil-
projekte entworfen, die sich im Sinne einer Wertschöpfungskette zu einem konsisten-
ten System der Förderung zusammensetzen. 
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5. Kernleistungen 

• Gründungslotsen an den Transferstellen der Dortmunder Hochschulen als Bera-
ter und Bindeglied zwischen den einzelnen Projekten: Diese unterstützen zielori-
entiert und fachlich kompetent bei der Entwicklung eines Geschäftsplans, bei der 
Fördermittelrecherche und -beantragung, bei der Vermittlung von Partnern, bei 
der Finanzierungsplanung sowie der Ideenentwicklung und -prüfung.  

• Wahlpflichtfach Gründung: Konzeption und Etablierung am Lehrstuhl Marketing 
der Wirtschafts- und Sozialwissenschaftlichen Fakultät der Technischen Universi-
tät Dortmund und Kooperation mit der Fachhochschule Dortmund. Interdisziplinä-
res Angebot für alle Fachbereiche – nicht nur Wirtschaft – und Externe mit elekt-
ronischer Lernplattform. 

• start2grow-Gründungswettbewerbe: G-DUR motiviert Studierende und Wis-
senschaftler/innen zur Teilnahme am Wettbewerb und bietet Betreuung der Teil-
nehmer/innen. Die Wettbewerbe des „dortmund-project“ zeichnen sich durch op-
timalen Know-how-Transfer, ein ehrgeiziges Zeitkonzept und hohe Geld- und 
Sachpreise aus. 

• Pre-Incubator-Center (PINC): Jungen Unternehmen wird in den fünf Technolo-
giezentren der Region Infrastruktur und Beratung für drei Monate kostenfrei und 
für folgende drei Monate kostengünstig angeboten. Zu den Beratungsleistungen 
gehören die gemeinsame Konzeption des Businessplans, die Erschließung von 
Finanzierungsquellen und die Vermittlung von Kooperationspartner/innen. Ziel: 
Ansiedlung von zukunftsträchtigen Unternehmen und damit positive Auswirkung 
auf die lokale Wirtschaft. 

• Durchführung der Workshop-Reihe „Gründerorientierte Qualifizierung der 
Hochschulverwaltung“: Diese Workshopreihe qualifiziert Verwaltungsmitarbei-
ter/innen in Themenbereichen Unternehmensgründung aus der Hochschule, 
Best-Practice-Beispiele, rechtliche und steuerrechtliche Aspekte und Patentierung 
und Verwertung von Forschungsergebnissen. Publikation der Workshop-
Ergebnisse als Best-Practice-Anleitung (siehe Punkt 2.6). 
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6. Festigung und Weiterentwicklung des Projektes nach Auslauf der Bundesförde-
rung 

• G-DUR wirkt an der Entwicklung von bedarfsgerechten Angeboten für be-
nachteiligte Zielgruppen mit: Seit Dezember 2005 ist die Transferstelle der Uni-
versität Dortmund strategischer Partner der Initiative „GO!unlimited“ des Dort-
munder Zentrums für Studium und Behinderung (DoBus). Go!unlimited unterstützt 
den Aufbau eines Gründungsnetzwerks für Menschen mit Behinderung. Mit dem 
Multikulturellen Forum Lünen e. V. wurde 2006 eine Informationsveranstaltung 
für Migrant/innen durchgeführt. Im Rahmen der Kampagne „Gründerzeit am 
Campus“ (siehe unten) des Förderprojektes „Gründerverbund Dortmunder Hoch-
schulen“, das vom Land Nordrhein-Westfalen und der Europäischen Union im 
Rahmen der Ziel2-Förderung strukturschwacher Regionen gefördert wird, ist ein 
Existenzgründerinnen-Workshop für Frauen in Planung. 

• G-DUR veranstaltete bereits dreimal – zuletzt in 2007 mit sehr positiver Wirkung –  
in Kooperation mit „dortmund-project“ und der Patentverwertungsgesellschaft 
PROvendis einen eigenen Ideenwettbewerb. Insgesamt wurden über 80 Ge-
schäftsideen eingereicht und Preisgelder im Gesamtwert von 10.000 € vergeben.  

• G-DUR ist seit Januar 2006 eines von mehreren bundesweiten Mitgliedern des 
Coaching-Netzwerks des vom Bundesministerium für Wirtschaft und Technolo-
gie geförderten Gründerwettbewerbs Multimedia (www.gruenderwettbewerb.de). 
In 2005, 2006 und 2007 stellte ein von G-DUR gecoachtes Team einen der 
Hauptgewinner. Preisgeld: jeweils 25.000 €. 

• Ab 2006 wird jährlich die Marketing-Kampagne „Gründerzeit am Campus“ an 
den Hochschulen durchgeführt (z. B. zielgruppengerechtes Informationsmaterial 
und Präsentationen, Informationsveranstaltungen, Ideenwettbewerb).  

• Das Vorhaben „Pre-DOZENT“ befindet sich in einer mit Mitteln des Landes Nord-
rhein-Westfalen und der Europäischen Union geförderten Konzeptphase (Projekt 
„Gründerverbund Dortmunder Hochschulen“). Es ist mittelfristiges Ziel der Univer-
sität Dortmund und der Fachhochschule Dortmund, ein mit den G-DUR-
Netzwerkpartnern getragenes „Dortmunder Centrum für Entrepreneurship“ (DO-
CENT) zu entwickeln, aufzubauen und zu betreiben. Dieses Zentrum soll sich als 
gemeinsame, zentrale Plattform für interdisziplinäre Gründungsforschung, fach-
übergreifende Gründungslehre und die Vermittlung von unternehmerischen 

http://www.gruenderwettbewerb.de/
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Schlüsselqualifikationen an den Dortmunder Hochschulen – auch für Externe und 
die lokale Wirtschaft – etablieren. 

• Aufbauend auf die im G-DUR-Netzwerk vorhandenen Expertisen und Strukturen 
konnte das EXIST-Projekt „Patente Gründungen Westfalen Ruhr“ in 2006 kon-
zipiert und Ende 2006 erfolgreich beantragt werden. Das Bundesministerium für 
Wirtschaft und Technologie fördert das von der Patent Offensive Westfalen Ruhr 
(POWeR) – die ebenfalls von der Transferstelle der Universität Dortmund koordi-
niert wird - gesteuerte Projekt mit 1,2 Mio. €. Ziel ist die Förderung von Unter-
nehmensgründungen mit Hochschul-Patenten, insbesondere in Zusammenarbeit 
mit kleinen und mittleren Unternehmen der lokalen Wirtschaft und der Region 
Westfalen-Ruhr.  

• Das Projekt „Kultur.Unternehmen.Dortmund“ wird seit Ende 2006 von G-DUR 
gemeinsam mit Partnern der Kultur- und lokalen Wirtschaft entwickelt. Ziel ist es, 
Gründungsinteressierte im Bereich der „Creative Industries“ an den Dortmunder 
Hochschulen zu identifizieren, für eine Gründung zu sensibilisieren und dafür zu 
qualifizieren, zu beraten und zu vernetzen. Die Ergebnisse und Projekte sollen als 
Vorbild für andere nationale und europäische Regionen dienen. (Projektvolumen: 
852.500 €). Eine Förderung durch das Bundesministerium für Wirtschaft und 
Technologie wurde mit Erfolg beantragt. Förderdauer: 2007 – 2010.  

• Die erfolgreiche Etablierung des Wahlpflichtfachs Unternehmensgründung und 
die erkannte Bedeutung des Themas und Unterstützung im Hochschulmanage-
ment sowie der Professorenschaft schufen noch innerhalb der G-DUR-
Projektlaufzeit in der Universität Dortmund die Bereitschaft zur Einrichtung eines 
dauerhaften, hochschul- bzw. landesfinanzierten Lehrstuhls für Innovations- 
und Gründungsmanagement. Dieser Lehrstuhl ist nach Ende der Projekt-
Förderlaufzeit zum Wintersemester 2006/2007 mit dem renommierten Grün-
dungs- und Innovationsforscher Prof. Dr. Peter Witt besetzt worden 
(www.wiso.uni-dortmund.de/igm). In 2008 wird der Lehrstuhl die bundesweite 
Forschungskonferenz G-Forum des Förderkreis Gründungs-Forschung (FGF) e. 
V. ausrichten. 

7. Erfolgsfaktoren 

G-DUR ist ein „Good-practice-Beispiel“ für Gründungsförderung an Hochschulen und 
als Modell auf andere Regionen (auch in Europa) gut übertragbar, weil… 
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• … die lokalen Charakteristika bei der Entwicklung von Angeboten berücksichtigt 
und entsprechende Partner eingebunden werden.  

• ... das durch die Projektarbeit geschaffene Vertrauen der einzelnen Netzwerk-
partner zueinander ein starkes und vertrauensvolles Netzwerk aus Hochschulen 
und der lokalen Wirtschaft sowie der Region (Technologiezentren) ermöglicht. 

• ... die breiten, an der Zielgruppe und der lokalen Wirtschaft orientierten Angebote 
die Wertschöpfungskette von der Idee bis zur Gründung abdecken. 

• … kompetente und gründungserfahrene Gründungslotsen, die für diesen Zweck 
an den Hochschulen dauerhaft angestellt sind, eine ganzheitliche und prozessori-
entierte Rundum-Betreuung anbieten. 

• … das Lehrangebot interdisziplinär und durch die Integration von Gründer/innen, 
Kapitalgebern, Wirtschaftsförderern und Technologiezentren sehr praxisorientiert 
ist. 

• … G-DUR zur Sicherung des Erfahrungsaustauschs und zur kontinuierlichen Wei-
terentwicklung des Netzwerks regelmäßig Netzwerktreffen mit allen Projektpart-
ner/innen durchführt und in diesem Sinne auch in kontinuierlichem Austausch mit 
anderen Initiativen und Netzwerken steht, um Expertise weiterzugeben und neue 
Impulse zu erhalten.  

C. Ergebnisse des Projekts 

G-DUR kann eine außerordentlich positive Bilanz ziehen. Alle Ziele der mit Bundes-
mitteln geförderten Projektphase wurden realisiert. Die Projektpartner haben sich 
2006 verpflichtet, ihre Projektaufgaben aus eigenen Mitteln unbefristet weiterzufüh-
ren. Das Netzwerk hat sich eindeutig zur Dachmarke für Gründungen aus den Hoch-
schulen in der Region entwickelt. 

• Die Gründungslotsen der Universität Dortmund und Fachhochschule Dortmund 
haben sich als Clearingstellen mit einem umfassenden Leistungsangebot an den 
Hochschulen etabliert und sind mit der Förderstruktur am Standort eng vernetzt. 
Sie haben 2005 und 2006 über 150 Erstberatungsgespräche geführt. Über 60 
Studierende und Wissenschaftler/innen haben seit September 2002 eine Unter-
nehmung gegründet. In der Dortmunder Region und für die lokale Wirtschaft wur-
den damit über 120 Arbeitsplätze geschaffen.  
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• Bis Ende 2006 haben 36 Gründerteams aus den Dortmunder Hochschulen Büro-
flächen, Infrastruktur und Beratung des Pre-Incubator-Zentrums (PINC) der Tech-
nologiezentren genutzt. 29 Gründer/innen blieben in den Zentren als reguläre 
Mieter. Die Quote der hochschulbasierten Gründungsfälle in Zentren der lokalen 
Wirtschaft ist damit vor allem in 2005 und 2006 erheblich gestiegen. 

• Aus dem G-DUR-Netzwerk sind 15 Anträge für das Programm zur finanziellen 
Absicherung von Unternehmensgründungen aus Hochschulen (PFAU) des Lan-
des Nordrhein-Westfalen und 10 Anträge für das vom Bundesministerium für 
Wirtschaft und Technologie unterstützte EXIST-Seed-Förderprogramm zustande 
gekommen. Damit konnten 2005 und 2006 sechs Unternehmensgründer/innen 
mit zusammen rund 350.000 Euro gefördert werden. Im Rahmen des Förderpro-
gramms EXIST-Seed gehören die Dortmunder Hochschulen neuerdings zu den 
erfolgreichsten in Nordrhein-Westfalen und damit bundesweit. 

• Die Zahl der Studierenden und Wissenschaftler/innen verschiedener Fachberei-
che, die am Lehrprogramm Unternehmensgründung teilnehmen, hat sich, gemes-
sen an den Teilnehmerzahlen im Jahr 2004 bis 2006, auf 110 Teilnehmer ver-
doppelt. 

• 90 Hochschulgruppen haben seit September 2002 an den Dortmunder 
start2grow-Gründungswettbewerben teilgenommen, 22 wurden prämiert. Auf die 
Jahre 2005 und 2006 entfallen 40 Beteiligungen und elf Prämierungen. Insgesamt 
gewannen Hochschulteams Geld- und Sachpreise im Wert von über 500.000 Eu-
ro. 

• Aus dem seit Mai 2006 existierenden Hochschul-Gründerfonds der NRW.Bank, 
der Darlehen von bis zu 100.000 Euro vergibt, wurden bisher vier Unternehmen in 
Nordrhein-Westfalen gefördert: drei davon aus Dortmund und zwei davon aus der 
Universität Dortmund. Das erste Unternehmen, das aus dem im Oktober 2006 
gestarteten Dortmunder SeedCapital-Fonds (NRW.Bank, Sparkasse Dortmund 
und Partner) eine Finanzierung erhalten hat, ist ebenfalls eine Ausgründung aus 
der Universität Dortmund (digitalmedics GmbH, Finanzierungshöhe: 500.000 Eu-
ro). Auch aus dem bundesweiten High-Tech-Gründerfonds wurden bereits zwei 
Ausgründungen, die von der Universität Dortmund und dem G-DUR-Netzwerk 
begleitet wurden, finanziert. Gesamte Investitionshöhe: eine Mio. Euro. Insgesamt 
erhielten die von G-DUR unterstützten Gründerteams Startkapital in Gesamthöhe 
von über fünf Mio. Euro. 
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• In den Jahren 2005 und 2006 sind aus dem G-DUR-Netzwerk für den weiteren 
Strukturaufbau die Projekte „Patente Gründungen“ (Koordinator Universität Dort-
mund, Förder-Richtlinie EXIST des Bundesministeriums für Wirtschaft und Tech-
nologie) und Gründerverbund Dortmunder Hochschulen (Ziel2-Förderung des 
Landes NRW und der EU) mit einem Gesamtvolumen von 1,8 Mio. Euro einge-
worben worden.  
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Deutschland-
Sieger &  

2. Platz in Eu-
ropa 2007 

Kat. 1: "Preis für den unternehmerischen Wegbereiter" 

XperRegio: 

 

XperRegio - Regionalentwicklung durch  
Förderung regionaler Experten 

 
Postanschrift: Rathausplatz 

94424 Arnstorf 
Bundesland: Bayern 
Web-Adresse: http://www.xper-regio.de 
Kontaktperson (Name und Titel): Dipl.-Ing. Franz Dullinger 

Regionalmanager 
Telefon: 09951-6038-22 
Fax: 09951-6038-23 
e-mail: office@stopgo.net 
  
Zeitplan: Start im März 2005 
 
A. Kurze Organisationsbeschreibung 

XperRegio (von Experten, Region) ist eine seit 2003 bestehende strategische Allianz 
von niederbayerischen Kommunen für mehr Unternehmertum, Arbeitsplätze und Le-
bensqualität. Mit einem eigenständigen „Handlungsprogramm 2020“ und einem in-
stallierten Regionalmanagement in „Public Private Partnership“ verwirklicht XperRe-
gio seine Ziele. Die Europäische Kommission hat die Initiative XperRegio als Modell 
für regionale Entwicklung ausgewählt und erstmalig regionale Entscheider mit der 
Kompetenz ausgestattet, EU-Mittel eigenverantwortlich zur Unternehmerförderung 
einzusetzen. Das EU-Modellprojekt wurde 2005 und 2006 in der Region erfolgreich 
implementiert. Im Oktober 2006 hat das Bundesverkehrsministerium XperRegio mit 
dem Bundespreis für Interkommunale Kooperation ausgezeichnet. Das vom Europäi-
schen Fonds für Regionalentwicklung geförderte Modellprojekt wurde mit den sieben 
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Gründerkommunen (ca. 50.000 Einwohnern) umgesetzt. Bis Oktober 2006 ist der 
Kommunalverbund auf 22 Mitglieder (ca. 120.000 Einwohner) angewachsen. Als we-
sentlicher Schritt hin zu einer verstärkten unternehmerischen Eigenbindung haben 
sich die Mitglieder von XperRegio im Dezember 2006 in einer GmbH zusammenge-
schlossen. 

B. Projektbeschreibung 

I. Entstehung des Projekts 

1. Ausgangssituation 

Die Ausgangssituation ist typisch für ländliche, eher abseits gelegene und traditionell 
bäuerlich geprägte Regionen: Die gut ausgebildeten jungen Menschen wandern den 
Arbeitsplätzen in die Zentren der Welt hinterher. Viele Ortskerne entleeren sich, die 
Landstriche werden mit Charakterisierungen von „verschlafen“ bis „hoffnungslos“ be-
legt. Die demographische Entwicklung macht sich verstärkt bemerkbar. 

Gerade in diesen kleineren ländlichen Gemeinden sind Entrepreneure bisher viel zu 
wenig im Bewusstsein der Kommunalpolitik angekommen. Bestehende Programme 
zur „Ländlichen Entwicklung“ sind immer noch einseitig auf landwirtschaftsnahe und 
Verschönerungsmaßnahmen ausgerichtet. Die Kommunen kümmern sich vorwie-
gend um andere Bevölkerungsgruppen. Denn es herrscht die Überzeugung: „Unter-
nehmer kommen selbst zurecht.“ Unternehmertum zu fördern gilt meist als ein The-
ma der Städte und Hochschulen. 

Auch die für Regionalförderung im Freistaat Bayern Verantwortlichen aus Politik und 
Verwaltung haben den unternehmerischen Menschen bisher zu wenig im Blick. Dort 
bedeutet Wirtschaftsförderung: Fokussierung auf große Investitionen in Gebäude und 
Maschinen mit einem Mindestinvestitionsvolumen von 500.000 EUR sowie Orientie-
rung an scheinbar zukunftsträchtigen Entwicklungen im High-Tech-Bereich. 

Das Ergebnis dieser kurzen Analyse ist eindeutig: Eine effektive Unterstützung von 
90% der unternehmerischen Kräfte in ländlich geprägten Gebieten – Gründer und 
diejenigen mit weniger als 30 Mitarbeiter – ist mit den vorhandenen starren, zentral 
verwalteten Förderinstrumenten und aufgrund der fehlenden dezentralen, selbstver-
antwortlich initiierten Managementstrukturen nicht möglich. 
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2. Herausforderung 

Experten für Regionalentwicklung und Kommunalpolitiker sehen diese Lücke seit 
mehreren Jahren. Sie sind überzeugt, dass neben identitätsstiftenden Maßnahmen 
vor allem die Investitionen in unternehmerische Menschen ein besonders effektiver 
Ansatz für eine zukunftsfähige Regionalentwicklung ist. Und sie wissen: Immer noch 
strapazierte großräumige Einteilungen in starke (z.B. Baden-Württemberg) und 
schwache (z.B. Brandenburg) Regionen sind jetzt schon nicht mehr haltbar. Denn in 
Zukunft werden starke und schwache Regionen in Europa kleinräumig sein und eng 
nebeneinander liegen. 

Für Regionen mit Drang zu einer lebendigen Zukunft liegen die Dinge somit auf der 
Hand: Sie müssen das Heft selbst in die Hand nehmen und sich dem „Wettbewerb 
der Regionen“ stellen. Sie müssen aktiv das unternehmerische Potential in der Regi-
on stärken. Sie müssen regionale und internationale Partnerschaften stärken. Kurz-
um: Sie müssen selbst unternehmerischer werden und die eigene Zukunft gestalten. 

3. Gründung von XperRegio 

Genau das nahmen sich die sieben XperRegio-Gründungskommunen zu Herzen. Sie 
stellten sich der Herausforderung und initiierten eine strategische Allianz für mehr 
Unternehmertum, Arbeitsplätze und Lebensqualität. 2003 verabschiedete XperRegio 
ein eigenständiges „Handlungsprogramm 2020“ und richtete ein eigenes Regional-
management in „Public Private Partnership“ ein. Gemeinsam mit engagierten Unter-
nehmertypen machte sich XperRegio auf den Weg, um ihr ehrgeiziges Ziel zu errei-
chen: Eine Region gestalten, die konsequenter als andere in Europa die Freude am 
eigenverantwortlichen Unternehmen unterstützt. Zu diesem Zweck fördert XperRegio 
Menschen individuell und maßgeschneidert in ihren mutigen Unternehmungen. Die 
EU-Kommission erkannte in dieser Initiative ein Modell zur Mobilisierung von Innova-
tionspotenzial „in der Fläche“ und damit einen beispielhaften Beitrag der kommuna-
len Ebene zu den Zielen von Lissabon. Für die Jahre 2005 und 2006 wurden daher 
XperRegio 3 Mio. EUR EU-Mittel zur Verfügung gestellt, die das regionale Entschei-
dungsgremium eigenverantwortlich und mit wenig bürokratischem Aufwand einsetzen 
konnte. 
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II. Umsetzung des Projekts 

1. Handlungsprogramm 

Um das Ziel einer konsequenten Förderung von unternehmerischen Menschen zu 
erreichen, hat XperRegio ein eigenständiges „Handlungsprogramm 2020“ aufgestellt. 
Darin werden die grundlegenden Ziele von XperRegio formuliert. Diese sind: 

• Wettbewerbsfähigkeit der ansässigen Unternehmen verbessern 

• Gründer aus allen Bereichen individuell unterstützen 

• Arbeitsplätze sichern bzw. neue schaffen 

• Ausbildungsplätze schaffen sowie die Ausbildungsbedingungen verbessern 

• Betriebsaufgaben mangels Nachfolger verhindern und die zu übergebenden Be-
triebe erneuern 

• Die Angebote und Möglichkeiten der Region der Bevölkerung näher bringen 

• Neue Gestaltungs- und Vermarktungswege für unsere Region schaffen 

• Fach - und Führungskräfte weiterbilden und qualifizieren 

• Modellprojekte in Kindergärten und Schulen verwirklichen, 

• Die Zusammenarbeit zwischen Unternehmern, Kommunen und Privatpersonen 
fördern 

2. Leistungsangebot 

Um die Ziele des Handlungsprogramms zu verwirklichen, wurde in einem zweiten 
Schritt ein Leistungsangebot definiert und in 4 Bereiche eingeteilt. 

Individuelle Unterstützung unternehmerischer Menschen 

Die individuelle und maßgeschneiderte Unterstützung der regionalen unternehmeri-
schen Menschen ist eine Kernaufgabe von XperRegio. Sie wird auf folgende Weise 
durch das initiierte Regionalmanagement umgesetzt: 

• Hilfe bei der Aufstellung und Weiterentwicklung der Businesspläne 

• Impulse zur strategischen Unternehmensausrichtung (Herausarbeiten einer USP) 

• Projektdesign und Hilfe bei Antragsstellung 

• Definition von Schnittstellen zu spezifischen Beratungsleistungen 
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• Auf- und Ausbau von Themennetzwerken und Angebotsgruppen 

• Kontaktvermittlung (Kooperationspartner in den Bereichen Marketing und Ver-
trieb, Finanzierung, Lieferanten, Standort und F&E) 

Projektabwicklung 

Durch die Auszeichnung von XperRegio als EU-gefördertes Modellvorhaben ergeben 
sich spezielle Anforderungen an die Initiative. Für eine korrekte förderrechtliche Ab-
wicklung sind folgende Arbeitsschritte sicher zu stellen: 

• Antragsvorprüfung, inklusive Empfehlung für die Entscheidungen des Lenkungs-
ausschusses 

• Erstellung der Förderbescheide 

• Begleitung der Projektabwicklung 

• Durchführung der Rechnungsprüfung 

• Verfassen der Evaluierungsberichte 

Marketing/PR nach innen und außen 

Die Optimierung der Kommunikation zwischen den Akteuren in der Region und dar-
über hinaus ist ein wesentlicher Bestandteil der Arbeit von XperRegio. Durch die 
Durchführung regelmäßiger Veranstaltungen wird auf die Initiative aufmerksam ge-
macht und die geförderten Unternehmer der Öffentlichkeit vorgestellt. Besonders er-
folgreichen Vorhaben wird so die notwendige Breitenwirkung verschafft, die sie zur 
Weiterentwicklung benötigen. 

Strategische Arbeit zur Entwicklung der Region 

Um die Entwicklung von XperRegio und der ganzen Region weiter voran zutreiben, 
arbeitet XperRegio unablässig an der Weiterentwicklung seiner Strategie. Zu den 
wichtigsten Aufgaben zählen hierbei: 

• Laufende Sichtung neuer Trends und Entwicklungen in Europa 

• Laufender Überblick über zu XperRegio passende EU-Programme 

• Erfahrungsaustausch und Vernetzung mit anderen europäischen Regionen 

• Fortschreiben der Entwicklungsziele der Region und der dazu notwendigen Maß-
nahmen 
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• Anhaltende Initiierung von Schlüsselprojekten (Businessplan, Partnerschaft, Fi-

nanzierung) 

• Überzeugungsarbeit bei Politik und Verwaltung auf allen Ebenen 

• Laufende Bedarfsermittlung in der Region 

• Sammlung von zukünftigen Projektideen 

• Projektcontrolling: Wirkung der Projektarbeit auf die Regionalentwicklung 

3. Konkrete Förderarbeit 

Das von XperRegio initiierte Regionalmanagement und die Bürgermeister der Xper-
Regio-Kommunen sind stets auf der Suche nach unternehmerischen Menschen, die 
mit einem inneren Antrieb „ihre Sache“ vorantreiben. Diese Unternehmer im weiteren 
Sinne des Wortes lassen sich dabei in verschiedene Gruppen einteilen: 

Die Kompetenten 

Fachkundige, sich unternehmerisch verhaltende Menschen mit viel Erfahrung im 
Umgang mit einem bestimmten Thema, für das sie Verantwortung übernehmen. Die 
Spanne reicht hierbei vom Gemüseanbau über Volksmusik bis zur Medizin. 

Die Begeisterten 

Menschen, die ihre ganze Kraft einsetzen, um ihrer Leidenschaft nachgehen zu kön-
nen. Sie sind wichtige Triebfedern in allen Vitalbereichen der Gesellschaft – in Politik, 
Wirtschaft und Kultur. 

Die Mutigen 

Menschen, die Neues ausprobieren. Mit Zielstrebigkeit und hoher Risikobereitschaft, 
aber auch mit großem Verantwortungsbewusstsein beschreiten sie erfolgreich unge-
wöhnliche Wege. 

Diese unternehmerischen Menschen sind die treibenden Kräfte für ständige Erneue-
rung und verbesserte Wettbewerbsfähigkeit der Region. XperRegio findet diese 
Menschen und gibt Ihnen einen Impuls, um ihre Ideen schneller in Wert setzen zu 
können. 

Jeder unternehmerische Mensch, der per Geschäftsplan die Tragfähigkeit und einen 
Mehrwert seines Vorhabens für die Region nachvollziehbar darstellen kann, be-
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kommt von Xper-Regio individuelle Unterstützung in Form von Beratung, Kontakt-
vermittlung und maßgeschneiderter finanzieller Förderung. Der Prozess zeichnet sich 
dabei durch eine besondere Herangehensweise aus. Beim ersten Kontakt mit dem 
Regionalmanagement werden dem Bewerber drei Fragen gestellt: 

1. Mit welcher Leistung verdiene ich in fünf Jahren Geld? 

2. Mit welcher Leistung schaffe ich in fünf Jahren einen immateriellen Mehrwert für 
die Region? 

3. Wie unterscheide ich mich von meinen internationalen Wettbewerbern? 

Originelle Antworten auf diese Fragen dienen einer ersten Einschätzung des innova-
tiven Gehalts des beantragten Vorhabens. Denn gefördert werden nur Projekte, die 
zu einer messbaren Weiterentwicklung der geplanten Unternehmung beitragen. Ist 
dies der Fall, wird in einer Projektskizze und per Entwurf eines Businessplans ge-
meinsam das Projektvorhaben weiterentwickelt. Der Aufwand hierfür liegt meist zwi-
schen zwei und acht Beratungstagen. Das Regionalmanagement ist dabei besonders 
gefordert: Sowohl Fachkompetenz als auch der Aufbau einer vertrauensvollen zwi-
schenmenschlichen Beziehung ist in dieser Zeit für den weiteren erfolgreichen Ver-
lauf der Unternehmung von zentraler Bedeutung. 

Nach dieser ersten Entwicklungsphase wird ein formeller Antrag auf XperRegio-
Förderung gestellt, vorausgesetzt es besteht keine Möglichkeit auf Förderung in kon-
ventionellen staatlichen Programmen. 

Mindestens alle zwei Monate findet eine Sitzung des Lenkungsausschusses statt, 
das offizielle regionale Gremium zur Förderentscheidung. Vertreten sind dort die re-
gionalen Hochschulen, die Wirtschaftskammern und die Kommunalpolitik. Dort prä-
sentiert jeder Antragsteller sein Vorhaben in 15 Minuten. Nach einer kurzen Diskus-
sion wird sofort entschieden. Für eine positive Förderentscheidung sind neben der 
Innovationshöhe des vorgestellten Projekts die Qualitäten des unternehmerischen 
Menschen von ebenso großer Bedeutung. Bei positiver Entscheidung durch den 
Lenkungsausschuss erhält der Unternehmer innerhalb von 24 Stunden einen För-
derbescheid. 

Die Verwirklichung einer richtungsweisenden Unternehmung mit hohen Innovations-
gehalt braucht Kraft, Zeit und Geld. XperRegio passt daher die Förderleistungen auf 
den individuellen Bedarf an. In den meisten Fällen zählen dazu: 
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• Beratungsleistungen 

• Entwicklungskosten für neue Produkte und Dienstleistungen 

• Marketing und Vertrieb (Vorlaufkosten) 

• Qualifizierung und Zertifizierung 

• Kooperationen 

Während der folgenden Umsetzungsphase besteht stets enger Kontakt zwischen 
XperRegio und dem geförderten Unternehmer. Das Regionalmanagement steht je-
derzeit mit Rat zur Seite und nutzt jede Gelegenheit, dem Unternehmer Öffentlichkeit 
zu verschaffen und ihn mit passenden Partnern zu vernetzen. Die Förderung endet 
schließlich mit einer Erfolgskontrolle und der Überprüfung des korrekten projektbezo-
genen Fördermitteleinsatzes. 

III. Beispiel aus der Projektarbeit 

Werner Rüdel, Drehfix Systems GmbH: 

Werner Rüdel kommt aus einer landwirtschaftlich geprägten Familie und ist von Beruf 
Schreinermeister. Im Jahr 2002 hatte er die Idee für ein neuartiges Dübelsystem: 
Eine speziell entwickelte Ankerstange wird in einen Dübel mit Führungsfunktion ge-
steckt und mit einem Vierteldreh stufenlos justiert. Im Schnitt werden maximal drei 
Sekunden für das Einsetzen und die Drehung der Ankerstange benötigt - und das mit 
minimalem Kraftaufwand. 

Die Vorteile dieser Erfindung sind überzeugend: 80% Zeitersparnis beim Montage-
prozess, einfache und schnelle Abstandjustage, Klemmung über die gesamte Loch-
laibung. Da das Marktvolumen für Dübel in Europa bei 1,2 Mrd. Stück pro Jahr liegt, 
ist das Potential einer Neuentwicklung in diesem Bereich sehr groß. 

2005 erhielt Herr Rüdel die europaweiten Patentrechte für seine Erfindung. Gemein-
sam mit XperRego begann er, an der Etablierung des neuen Produkts auf dem Markt 
zu arbeiten. Herr Rüdel setzte sich dabei ein ehrgeiziges Ziel: mittelfristig 5% Markt-
anteil in Europa. In einem ersten Schritt wurde mit Hilfe des Regionalmanagements 
der Geschäftsplan und ein Marketingkonzept aufgestellt, sowie Partner für Produkti-
on und Vertrieb gefunden. Zusätzlich wurden zahlreiche Gespräche mit Banken und 
Fördergebern der öffentlichen Hand geführt, um das notwendige Startkapital sicher-
zustellen. Die Banken verhielten sich jedoch zunächst passiv, kein einziges öffentli-
ches Förderprogramm kam zum Tragen. Es bestand somit die Gefahr, dass die In-
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dustrie das Patent billig erwirbt und das damit verbundene Potenzial einmal mehr aus 
dem ländlichen Raum abwandert, womöglich nach Fernost. 

XperRegio war in dieser Situation für Herrn Rüdel die letzte Chance. Der Lenkungs-
ausschuss entschied positiv über eine Förderung der Kosten für Marketing und Ver-
trieb. Dieser Vertrauensvorschuss von XperRegio bewirkte ein Umdenken bei den 
Banken. Die Finanzierung konnte somit doch noch gesichert und im Oktober 2006 
die Drehfix Systems GmbH gegründet werden. 

Es folgten zahlreiche Messeauftritte, Qualitätssicherung und -zertifizierung, Weiter-
entwicklung und Fertigung der Maschinen, die Rekrutierung der ersten Mitarbeiter, 
usw. Im August 2007 war es schließlich soweit: Herr Rüdel verkaufte die ersten Dü-
bel. Aber die nächsten Schritte sind bereits in Bearbeitung. Nun gilt es, von Kleinse-
rienproduktion auf Großserienproduktion umzustellen, den Mitarbeiterstamm auszu-
weiten und – als zentrale Aufgabe für das Unternehmen – beständig weiter zu wach-
sen. 

Die erfolgreiche und von XperRegio begleitete Unternehmensgründung von Herrn 
Rüdel hat direkte Auswirkungen auf die Region: Die Zulieferbetriebe befinden sich 
alle in der näheren Umgebung, der weiteste ist nur 60 Kilometer entfernt. Mittelbar 
werden in den nächsten zwei Jahren 50 Arbeitsplätze geschaffen. Es entstehen Aus-
bildungsplätze, zwei Behindertenwerkstätten erhalten Aufträge. 

Weitere Projektbeispiele: 

- Cannaboards: 

Die Entwicklung und Vermarktung des ersten bruchsicheren Skateboards der Welt 
aus Hanffaserverstärktem Kunststoff 

- Erl Automation GmbH: 

Die Entwicklung eines Schweißfachhandelsbetriebs zum Systemanbieter für 
Schweißroboter 

- Theater an der Rott: 

Entwicklung, Aufführung und Vermarktung der ersten Operette des 21. Jahrhunderts 
über ein regionales Thema („Der Kaiser im Rottal“), mit Schauspielern und Musikern 
aus der Region 
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IV. Weiterentwicklung des Projekts 

Nach Gründung der XperRegio GmbH im Dezember 2006 läuft aktuell die Weiter-
entwicklung des Projekts. Die Initiative XperRegio, die bisher hauptsächlich Unter-
nehmertum gefördert hat, macht sich nun selbst auf den Weg, ein „Unternehmen“ 
Region zu werden. Die Forderungen, die XperRegio bisher an die zu fördernden un-
ternehmerischen Menschen gestellt hat (etwa Eigeninitiative, Risikobereitschaft, 
Heimatverbundenheit), sollen nun auch verstärkt auf die Initiative selbst angewendet 
werden. Ein Hauptziel ist dabei, ab 2013 einen eigenständigen Regionalfonds zu be-
wirtschaften, um sich langfristig aus eigener Kraft um die Weiterentwicklung der Re-
gion kümmern zu können. Um dieses Ziel zu erreichen, werden folgende Themen-
schwerpunkte gelegt: 

• Profilbildung: 

Wie kommt die Region zu einem scharfen Profil nach Innen und Außen, um sich 
von anderen Regionen zu unterscheiden? 

• Organisationsanpassung: 

Wie sieht eine auf das Zielprofil der Region angepasste Organisation bzw. Betei-
ligungskultur aus, die sachorientiert und nicht „Pfründe sichernd“ agiert? 

• Aufbau einer Finanzstruktur: 

Wie kann eine auf privaten Füßen stehende Investitionsstruktur der Region auf-
gebaut sein, die sich langfristig von der öffentlichen Wirtschaftsförderung unab-
hängig machen will? 

• Modellbildung: 

Wie lassen sich die Erkenntnisse aus der bisherigen Arbeit von XperRegio und 
die zukünftige Weiterentwicklung des Engagements modellhaft so gestalten, dass 
eine möglichst gute Übertragbarkeit erreicht werden kann? Das Engagement von 
XperRegio weckt dabei großes Interesse. So ist beispielsweise eine erste Über-
tragung von Erkenntnissen auf den Nachbarlandkreis Deggendorf angelaufen. 
Zusätzlich gibt es viele Anfragen aus ganz Europa, um sich über das Projekt zu 
informieren (z.B. Einladung zur Konferenz „Regions for economic change“ in 
Brüssel). 
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XperRegio hat sich in den letzten Jahren nachhaltig entwickelt: Von einer kleinen 
kommunalen Initiative zur Förderung von unternehmerischen Menschen zu einem 
gefragten Modellprojekt für innovative, unternehmerische Regionalentwicklung. Die-
sen Weg gilt es nun weiter zu beschreiten. 

C. Ergebnisse des Projekts (2005 und 2006) 

1. Harte Fakten 

In eineinhalb Jahren (Evaluierung Oktober 2006) kam es in der XperRegio-Region zu 
rund 300 Projektanfragen, 198 Projektanträgen und 165 genehmigten Projekten. Mit 
den 3 Mio EUR von der EU zur Verfügung gestellten Mitteln wurden 14,3 Mio EUR 
vorhabensbezogene Kosten in der Region ausgelöst. Es entstanden 300 neue Ar-
beitsplätze. Dies bedeutet den Einsatz von 10.000 EUR öffentliche Mittel zur Schaf-
fung eines Arbeitsplatzes. 

2. Weiche Faktoren 

Gelebtes Subsidiaritätsprinzip 

Die Initiative XperRegio ging von einer kleinen Gruppe von Kommunen aus. Die mu-
tige unternehmerische Entscheidung der Kommunen, die Förderung von Unterneh-
mertum selbst in die Hand zu nehmen, wurde von der EU belohnt. Ein Signal wurde 
gesendet: Risiko eingehen und Selbermachen ist der richtige Weg! Die Konsequenz 
daraus, die Verschiebung von „Kompetenz und Verantwortung an die Basis“, brachte 
große Selbstkräfte in Bewegung. Laut dem verantwortlichen Kommissions-Mitarbeiter 
war die Auftaktveranstaltung von XperRegio mit 450 Unternehmern aus sieben 
Kommunen die bestbesuchte in seinem Zuständigkeitsbereich. 

Nähe zu den Menschen 

Von Anfang an stand der unternehmerische Mensch im Mittelpunkt. Es gelang in kur-
zer Zeit, vertrauensvolle Beziehungen zu ihnen aufzubauen. Der Kontakt ist stets 
sehr eng: Von der Entwicklung, Antragstellung bis zur Umsetzung wird jeder Geför-
derte intensiv betreut. Dabei ist die unternehmerische Gesinnung mindestens so 
wichtig wie die harten Fakten eines Vorhabens. Das Regionalmanagement weiß da-
her nicht nur, wer was kann, sondern auch, was ihn fasziniert, was er die nächsten 
Monate vor hat und wer dazu ein guter Partner sein könnte. Die Wirkung dieser He-
rangehensweise auf die Unternehmer vor Ort ist groß und die Überzeugung wird im-
mer stärker: „Die Region hört mich, glaubt an mich und braucht mich!“ 
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Mobilisierung des innovativen Potenzials 

Das neue Miteinander in der Region wirkte stark innovationstreibend. Die unterneh-
merischen Menschen vor Ort spürten, dass es jetzt die Möglichkeit gab, mit professi-
oneller Unterstützung Neues anzupacken. Die dadurch entstandene Aufbruchstim-
mung bewirkte, dass ein „Ruck durch die Region“ ging. 

Öffentlichkeit 

XperRegio machte „Entrepreneurship und Innovation als treibende Kraft für eine le-
bendige Heimat“ zum Thema der regionalen Medien (mehrere hundert Beiträge, 
Auswahl siehe Beilage), der Kommunalverwaltungen, Schulen, Vereine und Stamm-
tische. In der Region reifte immer stärker die Überzeugung: Wir müssen Unterneh-
mertum individuell fördern, damit langfristig die Gemeinschaft profitiert. Europa hat 
mit dem Modellprojekt eine Chance eröffnet. Durch die enge Zusammenarbeit zwi-
schen den Verantwortlichen auf EU-Ebene und XperRegio, durch eine Vielzahl von 
Veranstaltungen und durch die Besuche Europäischer Institutionen in der Region hat 
auch Europa profitiert. In der XperRegio-Region ist Europa kein abstrakter Begriff, 
sondern hat durch die Unterstützung von XperRegio ein positives Bild hinterlassen. 

3. Beteiligung von regionalen Stakeholdern 

Für den Erfolg von XperRegio in der Region war die enge Kooperation mit unter-
schiedlichen Partnern aus verschiedenen Bereichen entscheidend. 

Multiplikatoren in der Region 

• 21 Kommunalverwaltungen 

• Landratsämter Rottal-Inn und Dingolfing-Landau 

• Hans Lindner Institut (Gemeinnützige Stiftung zur Unterstützung von Existenz-
gründern) 

• Schulen 

• Kindergärten 

• Regierung von Niederbayern 

• University of Applied Science Deggendorf 

• Universität Passau 

• Technische Universität München 
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• Banken 

• Amt für Ländliche Entwicklung Niederbayern 

• Industrie- und Handelskammer Niederbayern 

• Handwerkskammer für Niederbayern und die Oberpfalz 

• Förderverein Schule Wirtschaft 

Externe Partner für Kooperationsprojekte 

• Eberhard von Kuenheim Stiftung, Stiftung der BMW AG 

• Ashoka 

• Europäische Kommission, GD Regio und GD Enterprise 

• Wirtschaftsregion Stuttgart 

• Clusterland Oberösterreich GmbH 

• Land Südtirol, Amt für Innovation 

Medienpräsenz 

• Print: Süddeutsche Zeitung, Wirtschaftsmagazin brandeins, Frankfurter Allgemei-
ne Sonntagszeitung, Passauer Neue Presse, Straubinger Tagblatt, Bayerische 
Gemeindezeitung 

• TV: Bayerischer Rundfunk, ZDF, Donau TV 

• Radio: Bayerischer Rundfunk, Radio Trausnitz 
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